Die Expedition ift auf der Herrenſtraße Nr. 90. 
— —— —— — 


Sonnabend den 28. December 
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An die geehrten Zeitungsleſer. 

Die verehrlichen bisherigen Abonnenten der Breslauer Zeitung und die erſt hinzutretenden Theilnehmer derſelben, ſo wie die der Schleſiſchen Chro⸗ 
nik, werden erſucht, die Pränumeration für das nächſte Vierteljahr, oder für die Monate Januar, Februar, März möglichſt zeitig zu veranlaſſen. Der 
vierteljährige Pränumerationspreis, einſchließlich des geſetzlichen Zeitungs⸗Stempels, beträgt für beide Blätter: Einen Thaler und zwanzig Silbergro⸗ 
ſchen, für diejenigen der verehrlichen Abonnenten, welche die Breslauer Zeitung ohne die Schleſiſche Chronik zu halten wünſchen, beträgt derſelbe 
Einen Thaler und ſieben und einen halben Silbergroſchen. Auch im Laufe des Vierteljahres bleibt der Preis derſelbe, aber es iſt dann nicht unſere 
Schuld, wenn 5 ſpäter ſich meldenden Abonnenten nicht alle früheren Nummern (wie dies beſonders bei der Schleſiſchen Chronik vorgekommen) vollftändig nachge⸗ 
liefert werden können. . g 

: Die Pränumeration und Ausgabe beider Blätter, oder der Zeitung allein, findet für Breslau ſtatt: 
In der Haupt⸗Expedition (Herrenſtraße Nr. 20). 
In der Buchhandlung der Herren Joſef Max und Kom p. (Paradeplatz goldene Sonne). 
In dem Verkaufslokal des Goldarbeiters Herrn Karl Thiel (Ohlauerſtraße Nr. 16). a 
In der Handlung des Herrn Jodann Müller (Ecke des Neumarkts und der Katharinenſtraße). 


11 
En 
nen 


Guſtav Krug (Schmiedebrücke Nr. 59). 
F. A. Hertel (Ohlauer Straße Nr. 56). 
Karl Karnaſch (Stockgaſſe Nr. 13). 

F. A. Gramſch (Reuſche⸗Straße Nr. 34). 


Guſe (Friedrich⸗Wilhelm⸗ Straße Nr. 5). 
P. L. Oppler (Karlsplatz Nr. 1). 


Ei 


Im Anfrage: und Adreß⸗Büreau (Ring, altes Rathhaus). 


Die auswärtigen Intereſſenten belieben ſich an die 


Da die Schleſiſche Chronik 


5 ke a ohllöblichen Poſtämter zu wenden. 


Bekanntmachung. 

Bei dem herannahenden Jahreswechſel erklaren wir 
uns abermals ſehr gern bereit: die anſtatt der läſtigen 
Neujahrs > Gratulation, der hieſigen Armen⸗Kaſſe zuge⸗ 
dachten milden Gaben anzunehmen, und haben demnach 
veranlaßt, daß letztere ſowohl im Armenhauſe von dem 
Buchhalter Dieterich, als auch auf dem Rathhauſe von 
dem Rathhaus⸗Inſpektor Klug gegen gedruckte und 
numerirte Empfangsbeſcheinigungen angenommen, auch 
die Namen der Geber durch beide hieſige Zeitungen noch 
vor dem Eintritte des neuen Jahres bekannt gemacht 
werden ſollen. 

Breslau, den 11. Decbr. 1839. 

s ie Armen = Direktion. 


tete. 

Der plöglich und ſtreng eingebrochene Winter hat 
wiederum die Aufnahme einer ſo bedeutenden Zahl a r⸗ 
mer, unentgeldlich zu verpflegender Kranken, 
weiche an äußeren Schäden leiden, in das ſtädtiſche 
Hospital zu Allerheiligen nothwendig gemacht, daß fi 
die Verwaltung deſſelben wegen Beſchaffung der zu 
Charpie und Verbänden erforderlichen Leinwand in gro⸗ 
ßer Verlegenheit befindet. 

Wir richten daher an unſere Mitbürger und ins be⸗ 
fiondere an die mildthätigen Frauen hiermit 
abermals die dringende Bitte: x 

das Krankenhospital durch Zuwendung von al- 
ter Leinwand und Charpie, wie im vorigen 
Winter, menſchenfreundlichſt recht bald unter⸗ 

a ſtützen zu wollen. - 

Auch die kleinſten Gaben dieſer Art find willkomme 
und zu jeder Zeit in der Schaffnerei des Ho: 
ſpitals dankbarlichſt angenommen. 

Breslau, den 24. Dezember 1839. a 

Die Direction des Kranken - Hospitals. 
Deu t ſſch ann d. 

Frankfurt a. M., 21. Dec. (Privatmitth.) Es 
war wohl vorauszuſehen, daß mit dem Eintritt einer 
neuen Wandlung in der Politik, drr weſtliche Vier⸗ 
bund ſich, wenn auch nicht formell, ſo doch factiſch 


- zunächſt im Intereſſe der geehrten Zeitu 
den. Wer jedoch auf dieſelbe ohne Verbindung mit der Zeitung zu abonn 
Der vierteljährige Abonnementspreis iſt 


ſauflöſen und ander Staatenverhältniſſe ſich gegenſeitig 
bilden würden. 
am Vorabende dieſer Wandlung, oder es iſt ſolche viel⸗ 
mehr ſchon in ihrem Entſtehen begriffen. 
zeichen betrachten wir vornehmlich die Annäherung 
Rußlands und Englands, um in der orientaliſchen 
Angelegenheit gemeinſchaftlich zu handeln. (2) Ruß⸗ 
land bringt zu dem Ende, man darf es dankbar aner⸗ 
kennen, 
Frieden zu erhalten. 
der Perſönlichkeit des Selbſtherrſchers gewahren, 
fernſichtiges Auge die 
ein im Oſten ſich entzündender Krieg, wäre davon auch 


Irren wir nicht, ſo befinden wir uns 


Als Kenn⸗ 


bedeutende Opfer, nur um den europäiſchen 
Das Motiv dazu müſſen wir in 
deſſen 
ſchlimmen Folgen überſchaut, die 


eine Gebiets vergrößerung zu erwarten, für die höheren 
Zwecke der Menſchheit haben konnte. Im Hintergrunde 
jenes Krieges nämlich, bei dem es ſich zunächst freilich 
bloß um materielle Intereſſen handelte, mochte ſich wohl 
den Blicken des ſcharfſichtigen Autocraten das Schreck⸗ 
bild der Revolutionen darbieten, das, hätte die Kriegs⸗ 
flamme ſich über das europäifche Feſtland verbreitet, 


ch zwar niemals die Gränzen feines Reichs zu überſchrei⸗ 


ten vermochte, doch aber bis in deren Nähe vorzurücken 
drohte. Und wäre alsdann ſolches auch, wie wir nicht 
bezweifeln, zerſchmettert oder doch bis in ſeine fernſten 
Höhlen zurückgeſchleudert worden, ſo hatte der Kampf 
ſelber die Fortſchritte der europäifchen Menſchheit auf der 
Bahn der Civiliſation für lange Zeit gehemmt und un: 
berechenbare Kalamitäten über dieſelbe gebracht. Andrer⸗ 
ſeits muß man auch zugeben, daß mit einer Gebiets⸗ 
vergrößerung Rußland gar nicht gedient ſein kann. Die 
Grenzen des Reichs find ſoweit geſteckt, daß ſchon jetzt 
der menſchliche Blick daſſelbe zu überſchauen kaum ver⸗ 
mag. um ſeine Stellung im politiſchen Syſteme des 
Erdkreiſes zu behaupten und immer mehr zu befeſtigen, 
bedarf es der Eroberungen nicht nach Außen hin, ſon⸗ 
dern wohl in ſeinem Innern. 


kennen, daß es jetzt in Mitte dieſer Siegesbahn begrif⸗ ihnen beſonders inſofern, 


fen, in Verfolgung ſeiner Triumphe aber nur gehindert 
werden dürfte, wenn es genöthigt wäre, ſeine Kräfte in 
auswärtigen Kriegen zu zerſplittern. So denken wir 


Wer aber möchte vers den Vorſchlägen des Finanzminiſters. 


A. M. Hoppe (Sand ⸗ Straße im Fellerſchen Haufe Nr. 12). 
J. F. Stenzel (Schweidnitzer⸗Straße Nr. 36). 
Friedrich Brade (Nikolai⸗Straße Nr. 18 in der gelben Marie). 


Auguſt Tietze (Neumarkt Nr. 30, in der bell. Dreifaltigkeit), 
ET ET ET nn desselben (esd Stag: Me. 19. 
** f In der Buch⸗ und Muffkalienhandlung des Herrn C. Weinhold (Albrechtsſtraße Nr. 58, 


im erſten Viertel vom Ringe). 


ihnen zunächſt gelegene Königl. Poſt⸗Anſtalt zu wenden. a 
ngsleſer gegründet worden, fo kann die Ausgabe einzelner Blätter derſelben nicht 
iren wünſcht, beliebe ſich hier Orts direkt an die Haupt⸗Expedition und auswärtig an 
dann zwanzig Silbergroſchen. 

Die Expedition der Breslauer Zeitung. 


haben dürften, die Eingangs erwähnten Opfer zu brin⸗ 
gen. Es verdienen dieſelben aber um ſo mehr erklärt 
zu werden, als ſolche gewiſſermaßen perſönlich ſind, indem 
der mächtige Monarch dadurch außer Zweifel ſetzt, daß 
er keineswegs nach dem Ruhme geist, in den Jahrbü⸗ 
chern der Geſchichte dereinſt als Eroberer genannt zu 
werden. — Nach den mündlichen Ueberlieferungen von 
Reiſenden, die zugleich Frankreich und deffen Hauptſtadt 
beſuchten, wäre der ſtaatskluge Ludwig⸗Philipp dermalen 
eben nicht auf Roſen gebettet. Sein Vorhaben, in der 
nächſten Thronrede mit dem Titel eines Friedensſtifters 
des Orients prunken zu können, iſt durch einen unbe⸗ 
rechneten Zwiſchenfall vereitelt worden, und der Sieges⸗ 
zug des Kronprinzen in Nordafrika bietet, wegen der 
betrübenden Folgen, die er nach ſich gezogen, nur der 
oppofitionellen Ironie einen willkommenen Stoff dar. In⸗ 
deß wird uns verſichert, die Bevölkerung von Paris — 
und Paris iſt ganz Frankreich — ſei dem Könige und 
ſeiner Dynaſtie aufrichtig ergeben; ſohin zerplatzten auch, 
gleich Seifenblaſen, alle deren Umſturz bezweckenden 
Pläne der Verſchwörer von den verſchiedenſten Farben. 
Wir glauben dies gern, weil wir es aufrichtig wünfchen. 
Allein wir möchten keine genügende Beantwortung der 
Gegenfrage vernehmen: wie es demungeachtet komme, 
daß die Wahlkollegien der Hauptſtadt faſt ausſchließlich 
Männer in die Deputitten⸗Kammer ſenden, die auf den 
Oppoſttionsbänken ihren Sitz nehmen? — Unſere Nach⸗ 
richten aus Holland lauten, was die Geld⸗ u. Handelsver⸗ 
hältniffe anbetrifft, ſehr befriedigend. Der Wechſel⸗ 
diskonto iſt auf 3 bis 2 ½ Pret, heruntergegangen und 
Depotgeſchäfte laſſen ſich zu ſehr billigen Bedingungen 
ausführen. Gleichwohl ſind die Curſe der einheimiſchen 
Staatseffekten vielmehr im Weichen, als im Steigen 
begriffen. Es liegt nun, melden die Handelsbriefe, der 
Grund dazu in der Unzuftiedenheit der Kapitaliſten mit 
Sie mißfallen 
als damit eine Schmälerung 
der ſeitherigen Gewinnſte des Handelsmolſchoppey be⸗ 
zweckt wird, wobei fo viele von ihnen betheiligt find, 
Auch ſcheinen ſie überhaupt kein großes Vertrauen zu 


uns die Rückſichten, die den Kaifer Nikolaus beſtimmt! der Finanzlage Niederlands zu haben, obſchon deſſen Co⸗ 


lonien und äußerer Handel zu einer feither noch uner⸗ 
reichten Blüte gelangt ſind. — An hieſiger Börſe ſind 
es vornehmlich die öſterreichiſchen Bakaktien, deren Curſe 
mit Rückſicht auf die Vorgänge an der Wiener Börſe 
die namhafteſten Wandlungen zeitweilig erfahren. In 
Taunuseiſenbahnaktien werden ebenfalls von Zeit zu Zeit be⸗ 
langreiche Geſchäfte gemacht, wodurch ſolche auf 11 Pet. 
Agio geſtiegen ſind. Man fängt wieder einige Hoffnung 
für die gewinnbringenden Erfolge dieſes Unterneh⸗ 
mens zu ſchöpfen an, nachdem man erfahren hat, 
daß ſelbſt die Fahrten auf der kurzen Strecke 
bis Hattersheim und der trüben Wintertage ungeach⸗ 
tet, einen Ertrag liefern, der die Betriebskoſten überſteigt. 
Mit der Poſtbehörde iſt, wir können es wiederholt 
verſichern, die Differenz in ſofern ausgeglichen, als aller⸗ 
erſt nach einem dreijährigen Zeitabſchnitt ermittelt mer: 
den ſoll, ob jene Behörde, außer den ihr bereits gemach⸗ 
ten Einräumungen, auch noch auf Geldentſchädigung 
Anſprüche zu machen berechtigt ſein ſoll. Die gegen⸗ 
wärtige Reiſe des Generalpoſtdirectors v. Dörnberg nach 
Regensburg bezweckt lediglich, dort Inſtruktionen wegen 
Beſeitigung der Hinderniſſe einzuholen, die ſich der voll- 
ſtändigen Ausführung des für den neuen Poſtbau ent⸗ 
worfenen Planes ganz unerwartet in den Weg geſtellt 
haben. Von welchem Umfange dieſer Plan iſt, erhellet 
ſchon aus dem Umſtande, daß ſich das wirkliche Beam⸗ 
tenperſonale, für welches dort Arbeitslokale eingerichtet 
worden, auf etwas mehr als hundert Individuen beläuft. 
Auf eben dieſe Zahl wird das Perſonale der Bedienſte⸗ 
ten niedern Ranges und ihrer Gehülfen angeſchlagen, 
denen die bloß mechaniſchen Verrichtungen bei den ver⸗ 
ſchiedenen Expeditionen obliegen. Außerdem hat in dem 
nämlichen Gebäude der Generalpoſtdirector ſeine Amts⸗ 
wohnung, die aus 25 größern und kleinern Gemächern 
beſteht und die das erſte Stockwerk in der Fronte des 
Hauptgebäudes einnimmt. — Mit dem geſtrigen Tage 
iſt nun auch unſer neues Fiakerinſtitut in Thätig⸗ 
keit getreten. Fürs Erſte ſind dazu 4 zwei⸗ und 16 
einſpännige Wagen beſtimmt worden. Dieſe Anſtalt iſt 
unter großem Beifall eröffnet worden und Perſonen al⸗ 
ler Klaſſen bedienen ſich derſelben. Wagen, Pferde, Li⸗ 
vreen ſind zweckmäßig gewählt und eingerichtet, die Preiſe 
aber ſind billiger, wie vielleicht an irgend einem andern 
Orte. 


So koſtet, beiſpielsweiſe, jede Fahrt in der Stadt, 


1850 


dieſem Jahr ein Ausfall von 2435 Faß Thran und 
170 Tonnen Fiſchbein. Pr 


Frankreich. 

Paris, 20. Dezember. Der Notenwechſel zwi 
ſchen dem hieſigen Kabinette und denen von Wien 
und Rom wegen des Herzogs von Bordeaux dauert 
fort. Der Graf Latour Maubourg hat die Entfer⸗ 
nung des Herzogs bis zum 1. Januar vom päpftli- 
chen Hofe förmlich verlangt; auch empfängt er keine 
Perſon, die ſich dem Herzoge hat präfentiren laſſen. 
Man verſichert, daß das franzoͤſiſche Kabinet in ei⸗ 
ner Note an den paͤpſtlichen Hof dieſem den Beweis 
des Vertrauens, den es durch die Raͤumung von An⸗ 
cona gegeben, in Erinnerung bringt, und dabei die 
Frage aufwirft, ob wohl der Herzog von Bordeaux 
in Rom fo lange geduldet würde, wenn die franzoͤ⸗ 
ſiſchen Truppen noch in Ancona wären. — Es iſt 
jetzt entſchieden, daß der Herzog von Orleans am Feld⸗ 
zuge in Afrika Theil nimmt; er ſolt ſchon Mitte Ja⸗ 
nuar nebſt dem General Schramm, der ebenfalls den 
Befehl über eine Diviſion führen wird, ſich nach Al: 
gier begeben. Was den Letzteren betrifft, herrſcht die 
Anſicht, daß man die geheime Abſicht hege, ihm den 
Oberbefehl in der Regentſchaft Algier anzuvertrauen. 
Der Moniteur zeigt an, daß der Conflict zwiſchen 
den Commandanten der beiden franzoͤſiſchen Schiffe 
Iſere und Lancier und den Behörden der engliſchen 
Inſel Mauritius Gegenſtand von Communicationen 
zwiſchen der engliſchen und franzoͤſiſchen Regierung 
geworden ſei. — In den 7 Scrutinien bei der 
geſtrigen Wahl in der franzöfifchen Akademie hatte 


— — 


Berryer nie weniger als 10, und einmal ſelbſt 12 


Stimmen; Victor Hugo dagegen brachte es nie hoͤ⸗ 
her als zu 10, und einmal hatte er ſogar nur 6 
Stimmen; die Stimmenzahl des dritten Candidaten, 


Caſimir Bonjour, ſchwankte zwiſchen 8 und 10. Die: 


Wahl iſt, wie ſchon gemeldet, auf 3 Monate ver⸗ 
ſchoben worden. f 


Die Revue des deux Mondes ſagt u. a. in 
ihrer neueſten politiſchen Ueberſicht: „Es zeigen ſich 
in den Zuſtaͤnden Frankreichs ernſte Symptome. Wir 
waren Zeugen, wie mitten in der Hauptſtadt, in ei: 
nem volkreichen, gewerbthaͤtigen Bezirk die Regierung 


fo weit fie auch fein mag, 12 Kr. für eine und zwei den Candidaten der Oppoſition nicht Einen Candida⸗ 


Perſonen; miethet man aber den Wagen nach der Zeit⸗ 
beſtimmung, ſo koſtet die Viertelſtunde eben ſo viel. 
Drei und vier Perſonen beza 18 Kr. u. 
Der vom Ritter de Caſtillo beabſichtigte Kurſus der Mne⸗ 
monik iſt nicht zu Stande gekommen, indem es an 
Abonnenten für denſelben fehlte, fo zahlreich ſich auch 
die Zuhörer bei den unentgeltlichen Vorleſungen einge⸗ 
funden hatten. — Nachrichten aus Aſchaffenburg 
zufolge werden Ihre baieriſchen Majeſtäten und der kö⸗ 
nigliche Hof auch im nächſten Vorſommer wieder ihre 
zeitweilige Reſidenz in Aſchaffenburg nehmen. Vorläu⸗ 
figen Verheißungen nach dürften die Allerhöchſten Herr⸗ 
ſchaften daſelbſt ſchon bis zu Anfang des Maimonats 
erwartet werden. 

Hannovet, 20. Dec. Der König feiert im 
März k. J. fein militäriſches Jubiläum. Glor⸗ 
reiche Thaten verewigen viele Momente feiner kriege⸗ 
riſchen Laufbahn; es iſt angemeſſen, daß das Land 
dieſen Ehrentag ſeines Königs feierlich begehe und 
durch ein bleibendes Denkmal der Nachwelt aufbe⸗ 
wahre. Zu dieſem Zwecke hatte eine confidentielle 
General⸗Ordre dem Officier⸗Corps der ganzen At: 
mee die Errichtung einer koloſſalen Reiter⸗ 
Statue an einem geeigneten Platze der Hauptſtadt 
in Vorſchlag gebracht. Vermuthlich haben ſich der 
Ausführung dieſes Vorhabens die mit einem ſolchen 
Unternehmen verbundenen enormen Koſten hindernd 
‚ entgegengeftellt, denn man iſt davon zuruͤckgekommen 
und hat ſich darauf beſchraͤnkt, eine kleine ſilberne 
Equefter- Statue ausführen zu laſſen, die natürlicher 
Weiſe nur im Palais oder im Königl. Schloſſe ih: 
ren Platz finden kann. Das ing Officier⸗Corps 
trägt dazu bei. Die Statue iſt in Berlin modellirt 
und das, wie es heißt, in dieſen Tagen bereits hier 
eingetroffene Modell wird von einem hieſigen Gold⸗ 
arbeiter in Silber ausgeführt werden⸗ (9. C.) 


Großbritannien. 

Ein Schreiben aus Dublin im Morning Chronicle 
fagt: In keiner früheren Zeit der Theuerung und der 
Noth haben wir fo viele nackte und obdachloſe Unglück⸗ 
liche in den Straßen bettelnd gefunden als jetzt. Sie 
belagern den Eingang jedes Kaufmanntzladens, und ein 
wohlgekleideter Mann kann nicht fünf Minuten auf der 
Straße ſtehen bleiben, ohne ſich von einem Bettler⸗ 
ſchwarm umgeben zu ſehen. Elend und Hunger find 
ſo ſichtbar auf den farbenloſen Wangen und in den ha⸗ 
gern Geſtalten ausgedrückt, daß der Nothſtand offenbar 
iſt, mag auch in manchen Fällen Laſter oder Unbedacht⸗ 
ſamkeit ihn dune ben.“ a 

Alle auf den Wallfiſchfang ausgegangenen briti⸗ 
ſchen Schiffe find jest zurückgekehrt, und unter die⸗ 
ſen 12 Fahrzeuge aus Grönland, 29 aus der Davis⸗ 
ſtraße. Im vorigen Jahre war der Erträg an Thran 
3955 Faß, an Fiſchbein 240 Tonnen; dagegen ift in 


ſ. w. — 


ten entgegenzuſtellen wußte. Es fand ſich in Paris, 
‚a Centrum der Regierung, nicht ein Mann, der 
tüchtig und muthi ; 
Sie Meinen In einen anette 
welche im Namen der Charte von 1830 berufen wor: 
den, in die Schranken zu treten. Man kann ein fo 
ſchmerzliches Schauſpiel nicht genug beklagen. Nie⸗ 
mand ſpielte dabei ſeine Rolle gut, als Herr Michel 
de Bourges. Die talentvollſten Maͤnner der Oppo⸗ 
ſitien ſchleudern fortwaͤhrend unter das Publikum 
Schriften, welche Niemand widerlegt, und die in die 
Huͤtten, in die Werkſtaͤtten Meinungen und Lehren 
eindringen laſſen, die ihre Fruͤchte tragen werden. 
Es iſt offenbar, daß die revolutionaire Partei, ſtatt 
ſich aufzuloͤſen, ſich organiſtet, ſich unterrichtet, zu 
neuen Kaͤmpfen ſich vorbereitet.“ f 

Hr. Mérilhou hat vor dem verſammelten 
Pairshofe ſeinen Bericht verleſen. Nach Be⸗ 
endigung dieſes Vortrags trug der Generalprokurator 
darauf an, 39 der Angeſchuldigten in Anklageſtand zu 
etzen, unter welchen Auguſte Blanqui an der Spitze 
igurirt. Die übrigen gehören, mit nur ſehr wenigen 
Ausnahmen, dem Handwerkerſtande an. Sieben von 
den Angeſchuldigten beantragt der Generalprokurator frei⸗ 
zugeben und einen vor die gewöhnlichen Gerichte zu ſtel⸗ 
len. Der Bericht des Hrn. Merilhou beginnt mit der 
Anführung, daß die Freilaſſungskommiſſion im Laufe 
des letzten Auguſt 170, im Oktober 75, im November 
40 und in den erſten Tagen des laufenden Monats 30 
Freilaſſungen verfügt habe. Eben als die Inſtruktion 
ihrem Ende nahe geweſen ſei, habe man Blan qui 
verhaftet. Dieſer habe, treu den Statuten der geheimen 
Geſellſchaften, deren einflußreiches Mitglied er war, al⸗ 
len Fragen abſolutes Schweigen entgegengeſetzt. Nächſt 
Blanqui führt der Bericht einen Angeklagten, Namens 
Jean Charles, Weinhändler, als beſonders bemer⸗ 
kenswerth an. Er war es, der dem vom erſten Theile 
des Maſprozeſſes her bekannten Martin⸗Bernard die Zu⸗ 
fluchtſtätte verſchafft hatte, in welcher dieſer entde 
wurde. Als man bei Charles Hausſuchung hielt, fand 
man, ſagt der Bericht, Papiere, die auf gewiſſe myſte⸗ 
rieuſe, unter den Republikanern veranſtattete Subſcrip⸗ 
tionen Bezug hatten. Dieſe Subferiptionen hatten den 
oſtenſibeln Zweck, Gefangenen und deren Familien zu 
Hülfe zu kommen. Unter dem desfallſigen Eſtcular habe 
man die Namen: Cormenin, Garnier⸗Pages, Lamen⸗ 
nais neben dem des in der erſten Kategorie verurtheilten 
Rahan gefunden. (Man erinnert ſich derſelben falſchen 
4 aus dem erſten Theile des Maſprozeſſes 
her.) Dieſer Rahan war erſter Gaffirer geweſen, hatte 
ohne Rechenſchaftsablegung die Verwendung von 14,000 
Fr. geleitet, die während 18 Monaten waren zuſam⸗ 
mengebracht worden; und eben dieſes Rahan Nachfol⸗ 
ger war der obengenannte Jean Charles, und mit ihm 
ſcheint ein anderer Angeſchuldigter, Namens Stevenot, 


deſſen man bisher nicht habhaft werden können, jenes 
Geſchäft gemeinſam verwaltet zu haben. Die Einnah⸗ 
meregiſter, die bei Charles vorgefunden worden und wor⸗ 
auf die Beiſteuernden alle anonym aufgeführt find, fan⸗ 
gen erſt mit Ende Februar 1839 an, von welcher Zeit 
an bis zum 20. Juni 1285 Fr. Einnahme aufgeführt 
ſind, obgleich ſich aus Quittungen ergiebt, daß circa 
300 Fr. mehr als jene oſtenſible Summe, nämlich 1547 
Fr. eingekommen waren. Wozu dieſe Einnahmen ver⸗ 
wendet worden, ob zu Pulverfabrikation oder Hülflei⸗ 
ſtung an gerichtlich Verfolgte wie jener Bernard, hat 
die Inſtruktion, ſagt der Bericht, nicht herausbringen 
können. Indeß müffe doch als beſonders merkwürdig 
und auf die Verwendung Licht werfend hervorgehoben 
werden, daß von jenen 1547 Fr. 875 unter Verfaſſer 
und Drucker des Moniteur republicain vertheilt worden. 
— Vilcog iſt der Dritte im Bericht; es iſt derſelbe, 
der bald nach Alibaud's Mordverſuch in Verdacht kam, 
an der Spitze eines neuen Complots gegen das Leben 
des * zu ee er ward dann abermals im Blan⸗ 
qui'ſchen Prozeß kompromittirt, kam in Haft, und ge⸗ 
hörte zu den im Mai 1837 et Er war es, 
der alles zu der Nummer des neuen Moniteur republi⸗ 
cam vom 16. Juni gehörige iat in die W 

des Allard geſchafft hatte, den der Bericht als Vierten 
aufführt, und bei welchem jenes Blatt nebſt Manuſcript 
entdeckt worden war. Der Bericht enthält hier Auszüge 
aus dieſen Exemplaren, als Belege für die innerſten 
Gedanken dieſer Partei. Man findet darin Stellen wie: 
„Das Blut befruchtet die Ideen, und für einen Mär⸗ 
tyrer erſtehen 20 Proſelyten “/. „Im Jahr 1830 
giebt es keine republikaniſche Partei; da kommt der Ju⸗ 
nius 1832, und ſie iſt da; die Menſchenrechte führen 
das Jahr 1834 herbei, die Nationalgarde ſchlägt ſie, 
man glaubt ſie beſiegt — da erſtehen alle dieſe Auser⸗ 
wählten, über denen die große und ſchöne Geſtalt Ali⸗ 
baud's ſchwebt; wir ſind beim Königsmord! Unermeßli⸗ 
cher Schritt:...“ Nachdem der Bericht noch andere 
Stellen aus dieſem Moniteur republicain, unter andern 
die gegen die Pairie darin ausgeſprochenen Schmaͤhun⸗ 
gen und Drohungen angeführt, ſagt der Berichterſtatter, 
es ſei wohl erlaubt, die Pairs als Richter und Geſetz⸗ 
geber zum Nachdenken über den Zuſtand einer Geſell⸗ 
ſchaft aufzufordern, in welcher ſo ſträfliche Leidenſchaften 
gähren. Einer der Schuldigen, deſſen der Bericht im 
Verlauf erwähnt, Quarré mit Namen, habe durch feine 
Ausſagen die von früherher ſchon bekannten Angaben 


über die innere Einrichtung der geheimen Geſellſchaft der 
darin herefi 


zeiten und den ſchenden Grundſatz 
abſoluten und blinden Gehorſams gegen die Chefs be: 
ſtätigt. „Von vielen der Angeklagten ift, fagt Hr. Me: 
rilhou, ihre Theilnahme an den Vorbereitungen zum 
Widerſtand und ihr Mitwiſſen bei dem Vorhaben au⸗ 
ßer Zweifel. Von Andern iſt das Gleiche nicht gericht⸗ 
lich erweislich; die Erfahrung ſo vieler Prozeſſe hat 
fie vorſichtig und im Trotze gegen die Geſetze geübt ge⸗ 
macht.“ — Als eine beſondere Klaſſe der Angeklagten 
hebt der Berichterſtatter vor dem Pairshofe Diejenigen 
hervor, welche bereits durch ihre Vorgängniſſe zu den 
geheimen Verbindungen in beſonders nahem Verhältniſſe 
ſtehen. Als zu dieſer Klaſſe gehörig werden nebſt den 
ſchon verurtheilten Barbes, Bernard ic. Guignot und 
Netré genannt. Bei Guignot iſt ein Schreiben von 
feiner Hand gefunden worden, welches, wie der Bericht 
ſagt, „eine Vorſtellung von der Achtung giebt, welche 
dieſe vermeintlichen Freiheitsfreunde vor den Rechten und 
dem Eigenthume der Bürger und des Landes hatten.“ 
In dieſem Schreiben heißt es, daß unmittelbar nach 
dem Siege der Republik an Erleichterung der Laſten 
des beſitzloſen Volkes gedacht, und unverzüglich zum 
Bankrott geſchritten werden müſſe, um von der enor⸗ 
men Schuldenlaſt befreit zu werden ꝛc. Des Netré hat 
man bis jetzt nicht habhaft werden können. Der Be⸗ 
richt geht nun zur Aufzählung der hinreichend bekannten 
Ereigniſſe des 12. und 13. Mai, ſo weit die jetzt Ange⸗ 
klagten dabei betheiligt waren, über, und kommt zum 
Schluß auf das Kapitel der ſpätern ee 
die Ueberſchrift führt: „Vorgänge nach den Tagen des 12. 
und 13. Mai. Beſchlagnahme einer Kanone. — Pul⸗ 
verfabrikation. — Vorfall in der Rue Montpenſier.“ 
Der Ausgang der beiden Maitage, ſagt Herr Meril⸗ 
hou, habe die Aufwiegler nicht abgeſchreckt; es fei, als 
hätten ſie beweiſen wollen, daß jene Unternehmung kei⸗ 
neswegs ſo unbedeutend geweſen ſei, als Viele zu glau⸗ 
ben ſchienen. Dieſe Kühnheit charakteriſire die Anarchi⸗ 
fien. Das erſte Beweisſtück für ihee fortdauernde Thä⸗ 
tigkeit deſſen man ſich bemächtigt habe, ſei nun jenes 
kanonenartige Inſtrument geweſen, das am 12. Juni 
heimlich zu einem Thore von Paris habe eingebracht 


werden ſollen. Mit dieſem Unternehmen wird einer der 


Angeklagten, Namens Flotte, in Verbindung gebracht, 
derſelbe, den der Generalprocurator als den einzigen un“ 
ter den Angeklagten vor die gewöhnlichen Gerichte zu 
ſtellen beantragt hat. Dieſe Kanone kann, ſost der 


Bericht, keine ſchuldloſe Beſtimmung gehal En da 
jener Flotte aufs hartnäckigſte weigert, iger he ne Er⸗ 
klärung darüber zu geben. Spaͤterh an eine 


Menge Bomben und Pulver in B. 


zu deren Anfertigung die A 5 
kannten Polizeiordonnanz, welche d Plünderung der Waf⸗ 


am 
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nläden erfolglos zu machen bezweckt, veranlaßt wor⸗ 
— ae an mehren Dum der Stadt Werkſtät⸗ 
ten und Material für Pulver⸗ und Waffenbereitung 
entdeckt worden und die Inſtruktion darüber im Gange 
war, geſchah am 28. des letzten Monats in der Rue 
Montpenfier die Exploſion, als deren muthmaßlicher Anz 
ſtifter Beraud (fo ſchreibt der Bericht dieſen Namen) 
verhaftet ward. lt fand bei ihm ein, wie es heißt, 
von ſeiner Hand geſchriebenes Document. Der Bericht 
enthält daſſelbe vollſtäadig. Es beginnt mit den Wor⸗ 
ten: „Im Namen des Comité; die Arbeiten find. er: 
öffnet, du ſchwörſt, nichts von Allem, was hier vorge⸗ 
hen wird, zu eröffnen“ ... Dann heißt es: „Fühlſt du 
in dir die Kraft und Hingebung, es deinen Brüdern 
vom 12. Mai nachzuthun? ... uns iſt der ruhmvolle 
Beruf aufbewahrt, ſie zu rächen und ihr Werk fortzu⸗ 
führen .. überall iſt die Tugend vom Laſter unter⸗ 
drückt, nichts als Infamie und Corruption um uns her 
. . opfern wir uns alſo für die Wiedergeburt unferer 
Zeit... fühlſt du den Muth in dir, dem Kerker zu 
trotzen? ... An uns, die wir arbeiten, iſt es endlich, 
zu regieren, an uns, die Könige zu ſtürzen, unter de⸗ 
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hat, ſcheint es bei ihm feſtzuſtehen, daß an eine Ver⸗ 
faſſungsertheilung während ſeiner Regierung 
nicht gedacht werden ſoll. Die Thatſache, daß 
unſer jetziger König die norwegiſche Verfaſſung ſanctio⸗ 
nirt hat, mußte natürlich im Volke Wünſche und Hoff⸗ 
nungen nähren, welche, geradezu als Bitten auszuſpre⸗ 
chen, unter dem Köͤnigsgeſetze gefährlich war. Dennoch 
geſchah dies, erſt etwas verhüllter, nach und nach aber 


— — 


faſt ganz unumwunden, ſo daß der König ſich endlich 


genöthigt ſah, gegen eine Studentendeputation beſtimmt 
auszuſprechen: bei der jetzigen Provinzialftände = Inftitus 
tion müſſe man ſtehen bleiben. Aber dieſe Königliche 
Aeußerung hat doch nicht vermocht, die Berufungen auf 
die von ihm gegebene Verfaſſung zu unterdrücken, und 
dis Tagespreſſe hört nicht auf, dieſes intereſſante Thema 
fortwährend zu bearbeiten. Es gereicht dem Könige ſehr 
zur Ehre, daß er fi) deſſeuungeachtet laut für einen 
Freund der Preſſe erklärt hat und in Erwägung 


ziehen will, ob nicht dieſelbe von einigen Beſchränkun⸗ 


gen befreit werden könne. Ferner hat der König ſich 
für die Oeffentlichkeit der Finanzverwaltung, 
für allgemeine Wehrpflicht, für die Emancipa⸗ 


nen die Menſchheit lange genug geſeufzt, und denen tion der Juden in Schleswig und Holſtein, 
das Ungeheuer, der abſcheuliche Philipp, nachzuahmen ſo wie auch für eine Vermehrung der Flotte, wenn 


verſtanden hat.... Haft du wohl begriffen, daß das 
einzige Heilmittel für unſere Leiden der Aufſtand iſt und 
der Königsmord? ... Höre, bald werden wir vielleicht 


wieder auf offener Straße auftreten, um dem Königs⸗ 


thum eine neue Schlacht zu liefern. ... Unſere Prin⸗ 
zipien find: Gemeinſchaft der Arbeiter, Abſchaffung der 
Nutzung des Menſchen durch den Menſchen eine 
Zufluchtsſtätte für alte Handwerker, wie für alte Sol⸗ 
daten (dergl. die geſtrige Nummer); wir wollen den 
Menſchen das Licht wiedergeben, indem wir die Prie⸗ 
ſter ausrotten... Um zum Sturze des Königsthums 
zu gelangen, haben wir uns eine geheime Organiſation 
gegeben; ein Ausſchuß von drei Bürgern iſt durch 12 
Bezirkschefs gebildet worden, er leitet die Verbindung 
und bleibt unbekannt ... keine Lifte, kein Papier ift 
unter uns vorhanden, die Freiheit läuft keine Gefahr, 
jede Woche iſt eine Zuſammenkunft .. jedes Mitglied 
iſt gehalten, feinem Brigadechef wöchentlich das Geld, wor⸗ 
über er verfügen kann, zu geben, um den Bedürftigen unter 
uns beizuſtehen; von dieſem Gelde werden 3 Franken 
wöchentlich für jeden Verhafteten, und 3 Franken für 
ſeinen Vater, ſeine Kinder und ſein Weib genommen; 
jedes Mitglied hat ſeinem Chef ein halbes Pfund Pulver 
und zwei Pfund Blei mitzubringen... Das Comité 
macht ſich verbindlich, Waffen zu liefern ... Diu ſchwörſt, 


520 Befeh oni a 7 rräthern, die 
es unter uns geben möchte .. Wir nehmen dich auf 
im Namen des Ausſchuſſes, und du biſt Mitglied der 
Jakobiner, du biſt Jakobiner, gedenke deſſen! .. Aus 
dieſem Dokument, ſagt Herr Merilhou, iſt es evident, 
daß eine neue Geſellſchaft ſich abermals ſeit dem 12. 
bange den Trümmern der alten gebildet hat. Dieſe 


ten haben bittere Früchte getragen. Hier erzählt 
der Bericht den Anfall Barthelemy's auf den Stadt: 
ſergeanten am 4. Dezember. Dieſer junge Handwerker 
gehört zu dem eraltirteſten Theile der Anarchiſten. „Al⸗ 
lerdings“, fo ſchließt der Bericht, „wird es nicht von 
einigen Individuen abhängen, die Geſchicke Frankreichs 
zu ändern; aber wenn Lehren, wie jene obigen, zur 
Folge haben, daß Verbrechen ſich mit einer Frechheit 
vervielfältigen, die noch gefährlicher ist, als ſelbſt die 
Strafiofigkeit, fo kann dies nicht verwundern. In den 
Augen dieſer in ſo heilloſe Verbindungen eingeweihten 
Menſchen find die Geſetze des Landes Gewaltthätigkeiten, 
find Richter Feinde; ſie befinden ſich im Kriege gegen 
die ganze Geſellſchaft, ſie gehen bewaffnet umher wie 
inmitten feindlicher Horden, ihre Wohnungen ſind voll 
Kugeln und Pulver. Und dies wären Männer des 
Fortſchrittes und der Zukunft? Nein, es wird ihnen 
nicht gelingen, unſerer Zeit, unſerem Lande, einer fo 
gerechterweiſe wegen der Milde ihrer Sitten bekannten 
Nation, eine fo grobe Täuſchung aufzudrängen. Jedoch 
iſt, man kann es ſich nicht verbergen, großes Unheil 
angerichtet, und dieſes Unheil, das Werk einer ausdau⸗ 
ernden und hattnäckigen Verkehrtheit, kann nicht anders 
geheilt werden, als durch andauernde und beharrliche Ei⸗ 
nigung der öffentlichen Gewalten und der guten Bürger.“ 


R a h 
om, 10. Decbr. iglich treffen hier meh⸗ 
rere ehemalige karliſtiſche 5 le ihr har⸗ 
tes, unfreiwilliges Geſtändniß, daß die Sache des Don 
arlos jo gut als für immer hoffnungslos verloren iſt, 
nicht genug beſeufzen können. Unter ihnen befindet ſich 
auch Don Paolino Ramirez della Piscina, Don Car⸗ 
lo's Minifter des Auswärtigen, den während feiner öf⸗ 
fentlichen Thätigkeit Beſonnenheit und politiſche Mode⸗ 
ration = 8 25 9 ſo 7 aus⸗ 
ichneten. ill fern von Staatsgeſchäften fein Les 
dee im Diem Sefhfeen. . K. 3 
Dänemark. 
Aus Dänemark, 15. Dez. Trotz den mancherlei 
Verſprechu gen und Zuſicherungen, welche König Ch ri⸗ 
ſtian VIII. auf die ihm in großer Menge durch De: 


putationen überbrachten Adreſſen zur Antwort gegeben 


die Finanzlage es irgend geſtatte, erklärt. So viel An⸗ 
klang die erſtgenannten Verheißungen finden, ſo getheil⸗ 
ter Meinung iſt das urtheilsfähige Publikum über den 
letztern Punkt, die Vermehrung der Flotte. Dieſes ko⸗ 
ſtet dem Staate ſchon gegenwärtig verhältnißmäßig ſehr 
große Summen, und der Nutzen derſelben iſt ſeit dem 
unglücklichen Flottenraube durch die Engländer höchſt 
problematiſch geworden. Dazu kommt, daß Dänemark 
nach dem Verluſte Norwegens nicht Matroſen genug 
hat, feine Flotte zu bemannen, Im langen Frieden 
verfaulen die Linienſchiffe ohne Nutzen; im Kriege, meint 
man, ſind ſie ein ſchwer zu bewachender Schatz, den 
man im günſtigſten Falle nicht einmal gehörig gebrau⸗ 
chen kann. Dem Landmilitair ſcheint der König 
nicht in gleichem Grade gewogen zu ſein; man ſpricht 
von der Auflöſung mehrer Regimenter und überhaupt 
von nicht geringen Reduktionen in dieſem Verwaltungs⸗ 
zweig. Ob aber hieraus der Staatskaſſe eine nennens⸗ 
werthe Erſparung erwachſen wird, iſt billig zu bezwei⸗ 
feln, da das hieſige Militair ſo ſchlecht beſoldet iſt, wie 
wohl in keinem andern europäiſchen Staat, und daher 
eine Solderhöhung. unumgänglich nothwendig ſein dürfte. 
— Daß der Kronprinz noch nicht nach Kopen⸗ 
hagen berufen iſt, ſondern als Gouverneur von Füh⸗ 
nen und kommandirender General in Fühnen und Jüt⸗ 
1 Königs E e Sm Ne 
den, und man glaubt daher in dieſer Fernhaltung des 
Kronprinzen von der Hauptſtadt eine Maßregel der Po: 
litik zu erkennen, die vielleicht ſehr wohl berechnet iſt. 
Wird erſt die Zeit der größern Bewegung der Gemü⸗ 
ther, die der Thronwechſel hier hervorgebracht hat, vor⸗ 
übergegangen ſein, ſo wird der Kronprinz unfehlbar dem 
Könige näher geſtelit werden. (2. Ztg.) 


Afri k a. 

In einem Schreiben aus Algier vom 13. De⸗ 
zember heißt es: „Die Lage der Dinge ift fortwäh⸗ 
rend ſehr ſchlimm. Alle europaͤiſchen Bewohner des 
offenen Landes der Regentſchaft, Arbeiter, Coloni⸗ 
ſten und Handwerker, haben fid) nach Algier gefluͤch⸗ 
tet, denn felbft 10 Minuten vor der Stadt iſt man 
vor den Ueberfaͤllen der Araber nicht ſicher, und mehre 
große Heuſchober, die ſich nahe bei derſelben befinden, 
haben mit leichten Verſchanzungen und Wachen um⸗ 
geden werden muͤſſen, um zu verhindern, daß ſie 
nicht angezündet würden; denn nachdem die Araber 
alle Habſeligkeiten der Coloniſten entweder geraubt 
oder nebſt den Haͤuſern verbrannt haben, ſtecken ſie 
ſeit einigen Tagen die ganze Vegetation, wo es moͤg⸗ 
lich iſt, in Brand. Geſtern war die Ebene von Me⸗ 
tidſcha von Rauch bedeckt. Am ſchlimmſten ſind da⸗ 
bei die armen Fluͤchtlinge daran, die nichts nach mit 
Algier haben retten koͤnnen; fie hängen ganz von den 
kargen Gaben der Regierung und der Wohlthaͤtigkeit 
der Einwohner ab, und viele, die ſich zu detteln 


ſchaͤmen, leiden an den allerunentbehrlichen Beduͤrf⸗ 


niſſen Mangel. Die Araber werden, bei der noch 
immer unzulänglihen Anzahl der Truppen, täglich 
unternehmender. Geſtern ſchlug man ſich beim „Vier⸗ 


eckten Haus“, die Franzoſen wurden bis in die Ver⸗ 


ſchanzungen zuruͤckgeworfen und nur Kartätfchenfhüffe 
vermochten die Araber abzutreiben. Alle öffentlichen 
Wagen in Maſſif (der naͤchſten Umgegend) von At: 
gier haben ſich zurückziehen muͤſſen und duͤrfen nicht 
Übers. Kaiferfort hinaus, und alle Transporte koͤnnen 
nur unter ſtarken Escorten nach den befeſtigten Punk⸗ 
ten im Innern abgehen. In der Kasbah (dem 
Schloß) iſt das Thor dem Kaiſerfort gegenuͤber zu⸗ 
gemauert worden.“ 


Mannichfaltiges. 

— In Leipzig hat der Fürſt von Schönburg⸗ 
Waldenburg auf ſeine Koſten ein Leichenhaus auf 
dem Todtenacker erbauen laſſen und vor einigen Tagen 
der Stadt übergeben. a 


— Auf dem Landgebiete des ganzen ehe⸗ 
maligen Koͤnigreichs Polen in demjenigen Um⸗ 
fange, welchen daſſelbe vor der Theilung von 1772 
hatte (12,880 Quadrat⸗Meilen) leben gegenwärtig 
2,119,000 Juden. Dazu kommen 411,300 auf 
das jetzige Koͤnigreich Polen, die uͤbrigen wohnen theils 
in den zu dem ruſſiſchen Reiche gezogenen Provinzen, 
theils in den an Oeſterreich und Preußen gefallenen 
Landgebieten. Nach ziemlich zuverlaͤſſigen Uederſchläͤ⸗ 
gen befinden ſich alſo auf polniſchem Grunde zwei 


Drittheite aller europͤiſchen Juden, fo wie ein Drit⸗ 


theil der juͤdiſchen Bevölkerung des ganzen Erdballs. 
Das Verhältniß zu den Chriſten in Polen iſt etwa 
wie 1 zu 814, in den Städten aber iſt das Ver⸗ 
haltniß oft ein ganz anderes. In Wilna iſt der 
zweite, in Ktakau der dritte, in Warſchau und Lem⸗ 
berg der vierte, in Poſen der fünfte Menſch ein 
Jude; in den kleinen polniſchen Staͤdten verſchwin⸗ 
den die Chriſten unter den Juden faſt ganz. 


— Der verſtorbene König von Dänemark war 
während der Zeit des Kongreſſes in Wien anweſend 
und feiner Leutſeligkeit wegen beim Volke ſehr be⸗ 
liebt. Es ſammelte ſich ſchaarenweiſe um ihn, wo⸗ 
hin er auch ging. Eines Tages ſprach Alexander 
von Rußland zu ihm: „Ew. Majeftät haben Aller 
Herzen gewonnen.“ — „„Aber keine Seele," 
entgegnete der Daͤne, auf den Verluſt Norwegens an⸗ 
ſpielend. 


— Bei der Anlage einer Schleuſe in der Londoner 
City wurde neulich in einer Tiefe von 12 Fuß ein wohl⸗ 
erhaltenes menſchliches Skelett in römiſchem Mauer⸗ 
werke gefunden und in das Stadtmuſeum in Guildhall 
gebracht. Das Skelett gehörte nach der Geſtalt der 
Knochen einem Manne, der wenigſtens 6 Fuß 7 Zoll 
maß. Zwiſchen den Zähnen fand man eine Münze, die 
aber ſo zerfreſſen war, daß das Gepräge nicht mehr 
erkennen ließ. Später hat man ein wohlerhaltenes rö⸗ 
miſches Pflaſter aufgegraben. 


— Ein Reiſender, der im vorigen Jahre China be⸗ 
ſuchte, wurde in Canton zu einim chineſiſchen Diner 
eingeladen. Es beſtand daſſelbe aus wenigſtens funfzig 
Gerichten. Jeder Gaſt hatte vor ſich einen ſehr klei⸗ 
nen ſilbernen Teller, eine Taſſe von demſelben Metalle, 
die als Glas diente, zwei kleine Elfenbeinſtäbchen und 
einen Löffel von Porzellan. Dieſe beiden Stäbchen ver⸗ 
treten das Meſſer und die Gabel; es wurde dem Rei⸗ 
ſenden aber anfangs ſchwer, ſich ihrer zw bedienen. 
Man nimmt ſie beide in die rechte Hand, das eine 
zwiſchen den Daumen und Zeigefinger, das andere zwi⸗ 
[hen den Mittel- und Ringfinger, und die Chineſen 
wiſſen fo geſchickt damit umzugehen, daß fie auch das 
kleinſte Reiskörnchen damit aufheben können. Die in⸗ 
dianiſchen Vogelneſter erſchienen unter ſechs verſchiede⸗ 
nen Formen bei dieſem Diner, dann ganze Taubeneier 
in Lammbrühe gekocht, Hundecoteletten, Haifiſchfloſſen — 
eine große, theure Delicateſſe in China — Holothurien 
oder Meerwürmer, die ſchwarz, dick, ſechs Zoll lang 
ſind, und vielerlei ähnliche Dinge, bei denen es dem 
Europäer ſchwer wurde, ſeinen Ekel zu unterdrücken. 


— Ein aus Frankreich zurückkehrender pommerſcher Land⸗ 
wehrmann wurde von ſeinen Landsleuten gefragt, wie es 
dort um ihn geſtanden habe, da er doch kein Wort von 
der Landesſprache verſtehe. „Ei wat“ — belehrte er die 
neugierigen Frager —, „ihre Worte ſind gerade wie 
die unſrigen, nur daß ſie einen andern Sinn damit ver⸗ 
binden. Ein Bär (un pere) heißt bei ihnen ein Va⸗ 
ter, eine Mähre (une mere) eine Mutter, ein Füllen 
(une fille) eine Tochter, ein Vieh (un fils) ein Sohn, 
und Lodewich (Peau de vie) Branntwein. 


— Der Stahl kann dreihundertmal theu⸗ 
rer gemacht werden, als reines Gold, Gewicht ge⸗ 
gen Gewicht; ſechs Uhrfedern von feinem Stahl, die 
nur einen Gran wiegen, koſten gegen 3 Thlr.; ein 
Gran Gold dagegen koſtet nur 18 Pfennige. 


— Ein Prediger in Arkanſas, der, wie es in Amerika 
oft gewöhnlich, ſelbſt ſein Stück Feld beſtellt und keinen 
fixen Gehalt erhält, wandte ſich in einer herzzerreißenden 
Rede an die Gemeinde für milde Beiträge, wobei er 
zum Schluſſe die großmüthige Bemerkung machte: daß 
Jene, die eben kein Geld bei ſich hätten, ihre Schnupf⸗ 
tücher und Mützen ihm überliefern und dieſelben am 
nächſten Tage auslöſen könnten. 


Hr. Murphy, der ſchon mehrere Jahre das nö⸗ 
thige Wetter für England beſorgt, prophezeit ebenfalls 
einen gelinden Januar, einen ſehr ſchönen Februar, 
März windig, April naß, Mai, Juni, Juli, Auguſt 
ganz herrlich, September und Oktober nicht be⸗ 
ſten, dagegen November und Dezember tahrhafeeefaun, 
lich gut. Bis 


Redaktion: C. v, Vaerſt u. . Barth. Druck v. Graß, Barth u. Comp. 


Theater⸗Nachricht. N 
Sonnabend: „Der Brauer von Preſton.“ 
Komiſche Oper in 3 Akten vom Freiherrn 
v. Lichtenſtein. Muſik von Adam. N 
Sonntag: „Der Zweikampf unter Kardinal 
Richelieu.“ Schauspiel in 3 A. nach dem 
Franzöſiſchen von Anton. Vorher: „Der 
türkiſche Shawl.“ Luſtſpiel in 1 Akt von 
L. Angely. Zwiſchen beiden Stücken wird 
Herr Reer einige Lieder vortragen. 


F. z. ©, 2. 31. XII. ö. J. S. F. 0.1. 


Verlob ungösAnzeige, 

Die Verlobung unſerer Tochter Johanna 
mit dem Kaufmann Herrn Albert Nau⸗ 
mann aus Landeshut, beehren wir uns, ſtatt 
beſonderer Meldung, unſern Verwandten und 
Freunden ergebenſt anzuzeigen. 3 

Reichenbach, den 26. Dez. 1839. 
x J. Lax und Frau. 


Johanna Lax, 
Albert Naumann, 
Verlobte. 


Entbindungs⸗Anzeige, 

Die heute Morgen I uhr erfolgte glückliche 
Entbindung meiner lieben Frau, von einem 
geſunden Mädchen, zeige ich Verwandten und 
Freunden hiermit ergebenſt an. 

Patſchkau, den 21; Dez. 1839. 


Reder, 
Königl. Ober⸗Grenz⸗Controleur. 
Todes = Anzeige. 

Heut den 20ſten Dezember früh um 3 Uhr 
endete nach unnennbaren Leiden an Bruſt⸗ 
krankheit ſein, mir und ſeinen beiden noch un⸗ 
erzogenen Kindern ſo theures Leben, mein 
Gatte, der Correctionshaus⸗ Direktor zu 
Schweidnitz Leopold Kayßler, in einem Al⸗ 
ter von 39 Jahren. Schmerzlich betrübt, 
widme ich dieſe ergebene Anzeige, ſtatt beſon⸗ 
derer Meldung, allen unſern hochgeehrten Gön⸗ 
nern, Freunden und Verwandten, in der fe⸗ 
ſten Ueberzeugung, daß dieſelben meinem gro⸗ 
ßen Schmerze die ſtille Theilnahme nicht ver⸗ 
ſagen werden. 

Julie Kayßler, geborne 
Härckner. 


anna ananansngdgndg 
© Einladung g 
8 zum Subſeriptions⸗Ball. 5 
Vielfachen an mich gerichteten, eben 4% 
ſo dringenden als ſchmeichelhaften Auf: zo 


forderungen zu begegnen, erlaube ich 0 
mir, meinen geehrten Gönnern und N 


5 


* 


Freunden anzuzeigen, daß ich, wie be⸗ 
reits annoncirt, auch dieſen Winter und 
zwar Sonnabend den 11. Januar einen 
Subſcriptions⸗Ball im Wintergarten 
zu geben beabſichtige. € 3 
Der Beifall, welchen der im vorigen zo 
Jahre von mir veranſtaltete Ball ge⸗ 
funden, läßt mich hoffen, daß eine Wie: 4% 
5 derholung deſſelben willkommen gehei⸗ 
ßen und durch allgemeine Theilnahme z5 
unterſtuͤtzt werden wird. 25 
Die Subſcriptions⸗Liſten, welche durch © 
die Lohndieuer vorlegen zu laſſen ich z 
mich beehren werde, ſollen die Bedin⸗ 
gungen der Theilnahme enthalten; auch 8 
kann in meiner Wohnung, Taſchen⸗ & 
2 Straße Nr. 17. im erſten Stock, & 
von heute an taͤglich bis 10 uhr Mor⸗ 2 
gens unterzeichnet werden. 
© Max Wiedermann. 3 
‚2880380008 06:08:06:800 
In Folge neuer Meldungen zu meinem 
Tanz⸗Unterricht wird den 2. Januar ein neuer 
Curſus beginnen. Die Meldungen erſuche ich 
von Morgens 8 bis Mittags 2 uhr gütigſt 
machen zu wollen. 150 
Forſter, K. Univerſitäts⸗Tanzlehrer, 
Altbüßer⸗Straße Nr. 15. 


Für Gutsbeſitzer und Woll⸗ 


manufacturiſten. 

In der Buchhandlung G. P. Aderholz 
in Breslan (Ring- und Stockgaſſen⸗Ecke 
Nr. 53) iſt zu haben: 

J. Ph. Wagner: Die neueſten Fort⸗ 
ſchritte in der 


Schafzucht und Wollkunde 
und über den Wollhandel von 1839, nebſt 
Bemerkungen über den Berliner Wollmarkt 
insbeſondere, ſo wie Anſichten, wie die Schaf⸗ 
zucht als Lehrgegenſtand auf öffentlichen An⸗ 
ſtalten behandelt werden muß. Für Gutsbe⸗ 
figer und Landwirthe überhaupt, ſo wie für 
Wollmanufakturiſten und Wollhändler. gr. 8. 
geh. Preis: 15 Sgr. 


Von demſelben Verfaſſer: Ueber die 


neu empfohlene 
Schaf wäſche. 
Für Gutsbeſitzer und Landwirthe überhaupt, 
ſo wie für Wollmanufakturiſten. gr. 8. geh. 


Preis: 5 Sgr. 


Der Wollhandel von 1838, 


nebſt den bezüglchen Ereigniſſen bis Ende 
März 1839, wie auch einigen wiſſenſchaftli⸗ 


2 


— * 


— 1852 


Im Verlage von G. P. Aderholz in Breslau erſcheint auch für 1840: 


Schleſiſches Kirchenblatt. 
Eine Zeitſchrift für Katholiken aller Stände. 
Zur Beförderung des religiöſen Sinnes. 


Herausgegeben im Vereine mit mehreren katholiſchen Geiſtlichen 


von 
Dr. Joſeph Sauer, Curatus zu St. Anton. 
W Sechſter Jahrgang 1840, gr. 4. 2 Rtlr. * 

Bereits 5 Jahre erfreut ſich dieſe Zeitſchrift der Gunſt ihrer Leſer; die Theilnahme, 
welche ſie bei ihrer Erſcheinung gefunden, hat ſich ungeſchmälert erhalten, möge ſie auch 
ferner ſegensreich fortwirken und ſich die bewährte freundliche Theilnahme auch ferner ſichern 
und erhalten. Wie bisher erſcheint jeden Sonnabend 1 Bogen, von Zeit zu Zeit werden 
literariſche Anzeigen beigegeben, deren Inhalt die Verleger katholiſch⸗theolog. Werke mit 
ihren Anzeigen über die neuen literariſchen Erſcheinungen allein angeht. 

Beſtellungen nehmen die Königl. Poſt⸗Aemter und Buchhandlungen für den Preis von 
2 Ale. für den ganzen Jahrgang an. Wer regelmäßige wöchentliche Zuſendung wünſcht, 
möge den Pränumerations⸗Preis auf dem zunächſt gelegenen Poſt⸗Amte erlegen, wo er es 
dann ohne Preis⸗Erhöhung wöchentlich in Empfang nehmen kann. 


Im Verlage von F. E. C. Leuckart in Breslau, 
so eben erschienen: 


Oster- Cantate. 


„Unendlich gross ist Gottes Huld und Macht.“ 


Für vier Singstimmen mit Orchester-Begleitung nebst Orgel componirt und 


Sr. Excellenz dem Königlichen Wirklichen Geheimen 
Rath und Ober-Präsidenten der Provinz Schlesien 


Herrn Dr. von Merckel, 


Ritter des grossen rothen Adler- und anderer hohen Orden, 
in tiefster Ehrfurcht zugeeignet 


T. J. Pachaly, 


Cantor und Organist zu Schmiedeberg. 
Nebst einem am Schlusse beigefügten, leicht unterzulegenden Texte, zum 
Gebrauch bei anderen kirchlichen Feierlichkeiten. 
Op. 8. Preis 1 Ktlr. 


Wichtige Anzeige 
für das Handel⸗ und 8 Publikum. 


Im Verlage von Graß, Barth und Comp. in Breslau iſt erſchienen 


und in allen Buchhandlungen zu haben: 


Verhaͤltniß des Preußiſchen Gewichts 
N zu dem 
Z3Ba.ollvereins Gewicht 


und des Letzteren zu dem Erſteren, 
fo. wie die Verhältniſſe 


Ring Nr. 52, ist 


3 des Amſterdamer, des Belgiſchen und 9 nn chen, des Hambur⸗ 
ondoner, des Peters 


er, des Kopenhagener, des Leipziger, des 

Are 5 e und des Acer Gewichts 

zu dem Zollvereins⸗ Gewicht. 
In zehn Vergleichungstafeln. 
Zufolge der in der Königlichen Preußiſchen Gefegfammlung für das Jahr 1839 unter 
Nr. 2053 enthaltenen Allerhöchſten Verordnung vom 31. Oktober 1839 und nach 
Anleitung der von dem Stadt = Waagemeiſter S. G. Hoffmann angefertigten 
Tabellen . und e 
r. 8. geh. Preis 7½ W 

Da vom 1. Januar 1840 an das Jugewicht in mega zum Zoll⸗ und Handels⸗ 
Verein gehörigen Staaten gleichmäßig in Anwendung gebracht werden ſoll, ſo erhellt daraus 
die Nothwendigkeit vorſtehender Vergleichungstafeln, die von einem Mann von Fach genau 


berechnet worden ſind. 8 
en vorliegende Werkchen wird daher jedem Kaufmann, jedem Han- 


del- und Gewerbetreibenden, jedem Steuer- und Zoll - Beamten als 
ein brauchbares Handbuch zur schnellen und rich- 
tigen Berechnung der gegenseitigen Gewichts- 


verhältnisse dienen. Grass, Barth & Comp. 


So eben ift erſchienen und in Breslau bei] ming, Prausnig, Reisner und die Königlichen 
G. P. Aderholz vorräthig: Poſtämter zu beziehen: 


Pfennig⸗Eneyclopädie, Juriſtiſche Wochenſchrift 


ie Preußiſchen Staaten. 
Bun elegante® Eonverfa: Mit es Ihrer Greellengen der 
tions⸗Lexieon. 


\ Herren Juſtiz = Minifter, 
Herausgegeben im Verein mit einer Geſell⸗ e 
aft von Gelehrten 
8685 Ha F. S. A. Hinſchius, 
Königl. Kammerg.⸗Aſſeſſor und Mitglied des 


von 
D 5 + . 
ei f Kngl. literariſchen Sachverſtändigen Vereins. 


olff. 
Ster (Supplem.) Band, Ite Liefer. 10 Sgr. 


Mit Portrait des Grafen Auersperg (Ana⸗ Sechſter Jahrgang. 
ſtaſius Grün). air A: Zi 
ipzi . E. . Pre F 
Leipzig, Ch. E. Kollmann Prei RN 


Den fo zahlreichen Abnehmern dieſes reich⸗ 
haltigen, ſchön ausgeſtatteten Werks wird die 
Anzeige willkommen ſein, daß durch obigen 
5. Band daſſelbe bis auf die neueſte Zeit fort⸗ 
geführt und in allen Theilen ergänzt wird. 
Die Stärke des Bandes wird 6 Lieferungen, 
a 8 Bogen Text und dem Portrait eines be⸗ 
rühmten Mannes, nicht überfteigen und er 
daher höchſtens 2 Tl. koſten. 


Für das Jahr 1840 erſcheint in un⸗ 


Ueber einige in der bisherigen innern Ein⸗ 
richtung getroffene Abänderungen iſt mit der 
Wochenſchrift Nr. 93, 94 ſelbſt ein Bericht 
ausgegeben worden, der auch durch die Knugl. 
wohllöbl. Poſtämter zu beziehen iſt. 

Anzeige für Gewerbetreibende. 

Vom 1. Januar ab beginnt ein neuer Cur⸗ 
ſus ſowohl im techniſchen, wie freiem Hand⸗ 
zeichnen; diejenigen Gehülfen, Geſellen und 


So eben iſt erſchienen und in der Buchhand⸗ 
(ung G. P. Aderholz in Breslau (Stock 
gaſſen Ecke Nr. 53) zu haben: 


enthüllte Geheimniſſe 
9 aus der 
häuslichen ‚Setonomie und Land: 
Nepft einer Anweifung, de eien bis 


jetzt geheim gehaltenen 

Pariſer Schönheitsmittel 
- darzuſtellen. 0 
Ein unentbehrliches Haus⸗ und Handbuch für 
alle Stände. Ste Auflage. 8. geh. 15 Sgr. 
Man bittet, dieſes Werk nicht mit ähnlis 
chen Erſcheinungen zu verwechſeln, die nur 
theoret iſche Angaben enthalten. Vorliegende 
Schrift iſt aus dem Nachlaſſe eines beruͤhmten 
Technologen, der ſich durch Benutzung die ſer 
Geheimniſſe bei der Fabrikation verſchiedener 
Gegenſtaͤnde ein ſehr bedeutendes Vermögen 
erwarb. Man findet darin für wenige Gros 
ſchen nicht allein die Anweiſung, im Haushalte 
ſehr viel zu ſparen, ſondern manche Angaben 

Anen Vielen neue Erwerbszweige eroͤffnen. 
erfte 6 wenigen ige vergriffene 

w 
dieses In 3 Auflage bürgt für den Werth 


9%? —. 2 
Durch alle Buchhand 

zu haben, in Breslau 2 
horsky, Hirt, Kern, W. G. Kom, Leuckart, 
Max u. Comp., Neubourg, Schulz u. 5 
in Neiffe bei Th. Hennings, und Hentze und 
Burkhard, Oppeln bei Baron, Ratibor bei 
Hirt, . bei Wollmann und Schwartz, 
Schweidnitz bei Heege, Liegnitz bei Kuhlmey 
und Reißner, Bunzlau bei Julien, Görlitz 
bei Köhler, Löwenberg bei Eſchrich, Liſſa bei 
E. Günther: 


Der Bote für Schleſien. 
Allgemeiner Volkskalender für alle Stände 
auf das Jahr 1840. 

Dies Volksbuch iſt 1 Bogen ſtark, aus 
ßerdem wird ein Kunſtblatt, mess 
* lk und der 

rei € € „„ m i 
durchſceſſen 12 Se.. 1 


Gewerbswiſſenſchaftlicher 
Volks⸗Kalender auf 1840, 


oder 
Jahrbuch aller neuen Erfindungen und 
Entdeckungen 
Er e e und Künfte, 
von M. v. Poppe, 
Hofrath und Profeſſor der Technologie 
zu Tübingen. 
Mit einer Kupfertafel, desgleichen mit 
obigem Kunſtblatte „Johannes“. 
Geheftet. 12½ Sgr. 


Allgemeiner e 
Land⸗ und Hauswirthſchaft 


und für das praktiſche Leben, 
auf das Jahr 1840. 
Herausgegeben 
von A. Rothe, 

Verfaſſer der ene des „Franz 
a owack“ 2c. - 
Mit der Kunftbeilage „St, Johannes nach 
Domenichino“. Geh. 12% Sgr. 


Fertig geworden und erſchienen iſt ſo eben 


Zweites Supplement 


zu dem Verzeichniß der im 
Muſeum für Kunſt u. Literatur 


von 
J. Urban Kern, Buchhändler, 
Eliſabethſtraße Nr. 4, 
neuerrichteten Elaffifchen 


Leſe⸗Bibliothek 
enthaltend die vorzüglichſten neueſten 
ii d 
teutſchen, eee e und italies 
Nebſt einem kurzen Abriß der Geſchichte 


franzöſiſchen Literatur 


im 19. Jahrhundert. 


worden. Der kurze Ab⸗ 
a Literaturgeſchichte reiht 
ſich an die im vorigen Jahre gegebene ge⸗ 
ſchichtliche Ueberſicht der teutſchen Literatur. 
J— ͤ ä„ĩ:—n — — —— ng 


chen und ſtatiſtiſchen Beiträgen in Betreff der terzeichneter Verlagshandlung und iſt durch 
Schafzucht. Für Gutsbeſitzer und Landwirthe | alle Buchhandlungen, in Breslau durch G. P. 
überhaupt, ſo wie für Wollmanufakturiſten[Aderholz, Goſohorsky, Hirt, W. G. Korn, 


und Wollhändler. 


9 50 1 
Joh. il. Wagner. 
Mit 1 Abbild. gr. 8. geh. 15 Sgr. 


Leuckart, Max u. Comp., Neuburg, Schulz u. 
Comp., in Neiſſe durch Th. Hennings, in 
Brieg durch Schwartz, Wollmann, in Hirſch⸗ 
berg durch Neſener, in Glogau durch Flem⸗ 


| 


Lehrlinge, welche daran Antheil nehmen wol⸗ 
len, haben die Güte, ſich ſpäteſtens bis Ende 
dieſes Monats zu melden. 

Breslau, den 28. Decbr. 1839. 


. Koſchwitz, 
Porträtzeichner, Lithograph u. Zeichnenlehrer. 
Schmiedebr. Nr. 49, 2 Treppen hoch. 


ereins. 


Mit einer 


ge. 
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Beilage zu N 303 


— ne 


eſchwind, was giebt es Neues? 
So fragt die Wiener Theaterzeitung täglich im Namen ihrer zahlreichen Leſer, 
und bean & biefe. Frage im Jahre hindurch über zwölf taufend Mal, ſo daß der⸗ 
jenige, m. er die Wiener Theaterzeitung hält, Tag für Tag beſtimmt und verläßlich weiß, 
wel ige und intereſſante Begebenheiten und Vorfälle, welche auffallende Ereigniſſe 
und ſcheinungen auf der ganzen Erde vorgekommen ſind. “ 
zirklich iſt es nicht möglich, einen entſprechenderen Titel für eine unzahl pikanter und 
amüſanter Novitäten für wiſſenswerthe und originelle Mittheilungen aus dem Leben, aus 
der viel bewegten Zeit, aus dem Gebiete der Kunft, Literatur und Geſelligkeit aufzufinden. 
Hier kommt Alles zur Sprache, was die Neu, und Wißbegſerde gebildeter Zeitungsfreunde 
fordern kann: Erlebniſſe und Anſichten, Zuſtände und Fortſchritte, edle Handlungen und 
Greuelthaten, Erfindungen und Entdeckungen, Schauervolles und Erheiterndes; Tages⸗Hi⸗ 
ſtörchen und Tages⸗Witze, Induſtrie⸗ und Handelsſpekulationen, Eiſenbahnweſen und Dampf⸗ 
ſchifffahrten, Reiſe⸗Abentheuer und Salon⸗beben, Ball⸗Geſchichten und Erlebniſſe in Bädern 
und bei Landpartien, Mode⸗ und LurussGegenſtände, Neues aus der Fremde und Heimath. 
Was immer unter dem Monde vorgeht, die Wiener Theaterzeitung berichtet „darüber; 
Tag für Tag aus den verläßlichſten Quellen, aus taufend Korreſpondenzs Nachrichten ) 
und Briefen, und zwar mit einer u \ nr 
bisher noch nicht vorgekommenen Schnelligkeit. 
Wer dieſe Zeitung hält, erſpart ſonach alle koſtſpieligen 
Journale und Zeitſchriften des Auslandes. 
Allein nicht nur die Rubrik „Geſchwind, was giebt es Neues?“ wird den Leſern eine 
angenehme Lektüre bieten, auch die f 
22 HOriginal⸗Novellen und Erzählungen 
von den vorzüglichſten Schriftſtellern Deutſchlands. 
(Die Theaterzeitung bezahlt für ausgezeichnete Beiträge 
acht Dukaten in Gold Honorar für den Bogen 
ihres Formates.) Mal 2 R 5 
Die gediegenen literariſchen Mittheilungen und das Hu⸗ 
moriſtiſche und Satyriſche ihrer Aufſätze, 
dann die 


fortlaufende Chronik aller größeren und wichtigeren Tages⸗ 


ü Begebenheiten und Zeit⸗Ereigniſſe 

werden die Leſer reichlich befriedigen. 
Um ferner den holden Frauen ein beſonders anziehendes Journal zu bieten, wird mit 

der Theaterzeitung 5 : 

a eine Damenzeitung eigener Art . 
verbunden, worin kein falſches Gefaſel und Gewäſche, ſondern werthvolle, die Frauenwelt 
auf eine nütliche Weiſe ansprechende und ihre Wünſche wahrhaft befriedigende Gegenſtände 
verhandelt werden. Die deutſchen Damen ſtehen zu hoch an Kenntniſſen und Erfahrungen, 
ſie nehmen die Zeit jetzt viel zu ernſthaft, als daß ihnen mit Plaifanterieen und Gedichten, 
poetiſchen Mondſchein⸗Landſchaften und Nachtviolen gedient werden könnte; fie wollen kräf⸗ 
tig mit ins Leben eingreifen, und die Welt klar beſchauen, das Gute und Schöne ſchnell er⸗ 
blicken und allenthalben mitſprechen, wo es gilt, dem Großen, Edlen, Herrlichen, den Wiſ⸗ 
ſenſchaften und den Künften, den entſcheidenden Thaten und Entſchüſſen für die Gegenwart 


und die Zukunft ü en Anforderungen ier bege wer⸗ 
e e e TTV 
zes und der Laune, Toiletten⸗Geheimniſſe, Mode Berichte, da wir ohnehin wöchentlich ein 
meiſterhaftes Doppelbild der prachtvollſten und neueſten Moden liefern, ſo wird es hiezu an 
Gelegenheit nicht fehlen. : 
Auch findet ſich in der Wiener Theaterzeitung eine Rubrik 
Denkwürdiges und Hiſtoriſches, 
in dieſer werden ſowohl aus der Vergangenheit als Gegenwart neue frappirende, größten: 
theils unbekannte Züge aus dem Leben ausgezeichneter Männer und Frauen aufgenommen, 
und unter der Bezeichnung 0 
Militairiſches 

werden fo intereſſante Schilderungen vorkommen, daß der Freund dieſes Standes hier eine 
Zeitung erhalten ſoll, die ihm Alles überliefert“ was er in tauſend koſtſpieligen Schriften 
des In: und Auslandes kaum zerſtreut aufzufinden vermöchte. Hier ſollen alle namhaften 
militairiſchen Erfindungen und Einrichtungen, alle erwähnenswerthen Vorfälle und Ergeb⸗ 
niſſe, alle wichtigen Berichte aus dem Kreiſe des Wehrſtandes, alle Großthaten und Lebens⸗ 
umiriſſe, ja ſogar alle Todesfälle berühmter Mititairg aufgezeichnet werden; To wie es nie 
an Meldungen von intereſſanten Manövres und Revuen, don Luſtlagern und Veränderun⸗ 
gen bei den Herren, von neuen Waffen ꝛc. 20., auch nicht an heitern und ergötzlichen Schil⸗ 
derungen, an militairiſchen Abentheuern, und ſelbſt an düſtern Erinnerungen aus dem Krie⸗ 


len ſoll. 
. 2 n dieſes Journal 


Seine Gaſthofs⸗ und Reiſe⸗Zeitung N 
bringen. Dem Reiſenden iſt es viel werth, zu erfahren, wo er am beſten geborgen ift, dem 
Hotelbeſitzer von unendlichem Nutzen, welche Hiſtörchen in Gafthöfen vorkommen, welche 
Vorfälle fi ereignen, ja ſelbſt welche Verbeſſerungen die vorzüglicheren Kollegen getroffen; 
was man in London, Paris, Wien, Berlin dc. x. beginnt, um Fremde zu locken und zu 
feſſeln, auf welcher Stufe das Gaſtwirthſchaftsweſen in den entfernteften Ländern ſteht, wie 
man in der Schweiz lebt, in Holland ſich einrichtet, jetzt in Rußland ſich beſtrebt, und wel: 
chen Aufſchwung in neuefter Zeit die Hotels allenthalben gewinnen, um den Reiſenden mit 
aller Bequemlichkeit und Aufmerkſamkeit aufzunehmen. Dieſe Rubrik wird nicht nur lehr⸗ 
reich, ſondern auch amüſant fein. Hier giebt es für Wißbegierige täglich einen gedeckten 
Tiſch mit Novitäten; für jede Gattung Leſer ein Leibgericht: Merkwürdiges und Drolliges; 
oft auch recht Schauriges und viel Schnurriges, wie die Geſpräche an der table d’höte, 


*) Den geſchatten Leſern der Breslauer Zeitung diene zur beſondern Notiz, daß die 
4 Wiener 2 nicht nur in Preußen, u. namentlich in Preußiſch⸗ Schleſien mit 
den vorzüglichſten Schriftſtellern in Verbindung getreten iſt, und daher die ausgezeich⸗ 
verſten Mittheilungen und Korreſpondenz Nachrichten zu erwarten hat. Wie ſehr ſie 
ion daſeleſt Eingang gefunden beweiſt die Haude und Spenerſche Zeitung vom 
10. December, welche in Nr. 288 über die Wiener Theaterzeitung Folgendes enthält: 
„Die Ankündigung des neuen Jahrganges der beliebten „Wiener Theaterzeitung“ liegt 
„vor uns. Wir kennen die umſicht, den Fleiß, die Sorgfalt der Redaktion für das In: 
„tereſſe des Publikums, und verſcumen daher nicht, ſie unſern Leſern zu empfehlen. 
„unter allen öſterreichiſchen Zeitſchriften iſt dieſe die 5 ez die in ſo großer Anzahl von 
„Exemplaren nach Norddeutſchland kommt; ſie wird häufig in Berlin und in den ans 
„dern preußiſchen Städten gehalten, und verdient dieſe Theilnahme auch im hohen 
„Grade, denn fie iſt unerſchöpflich an anziehenden Mittheilungen. Dieſes Journal ent⸗ 
hält treffliche Original⸗Rovellen von den ausgezeichnetſten Schriftſtellern, gut geſchrie⸗ 
„bene Korteſpondenz⸗Rachrichten aus Deutschland, Frankreich, Italien, Rußland dc. und 
„ein Feuilleton an Neuigkeiten, an Notizen, bunten, theils iiterariſchen, theils 
„Kunſt⸗Artikeln, Tages⸗Begebenheiten, Zeitereigniſſen und Beiträgen zur Kultur: Ge: 
„adichte, wie fie (dieß "bemerkt auch die Dresdner Abendzeitung ganz richtig) gewiß 
„kein ähnliches belketriſtiſches Blatt zu bieten im Stande iſt. Ganz muſterhaft ſind 
„die illuminirten Kupfer: und Stahlſtiche, es erſcheinen deren wohl gegen ein Hundert 
eim Jahre, brillante Modenbilder, jo ſchön und fein als die Parſſer und Londoner; 
theatralische Coſtüme Bilder, Tableaur aus berühmten Bühnen⸗Werken, Portraits der 
. 1 Künſtler, Masken und ergötzliche Wiener Scenen aus dem heitern Leben dieſer 
7 enzſtadt, nach Signal > Zeichnungen enthaltend 2%, ſo daß die Wiener Theater⸗ 
„Zeitung bei jedem Le refreunde, in jeder Familie, in jedem Journal⸗Eirkel Eingang 
„zu finden verdient!“ 


Sonnabend den 28. December 1839. 


der Breslauer Zeitung. 


wie in den verſchiedenen Zimmern der Paſſagiere es ſich ereignet, wird aufgeſetzt; Eins 
wi 3 zu bemerken bleiben: dem Freunde der Wahrheit wird immer vein er Wein ein⸗ 
geſchenkt. 5 3 3 $ 

Dies wären ungefähr die „Hauptrubriken dieſer Zeitung; die vielen andern laſſen ſich, 
wegen Mangel an Raum, hier gar nicht anführen. gi 

Da die „Wiener Theaterzeftung“ feit Jahren als ein wahrer Neuigkeits⸗Bote bekannt 
iſt, und aus dieſem Grunde auch von den erſten Journalen Deutſchlands, Frankreichs, Eng⸗ 
lands und Italiens gefhägt und zu Auszügen benützt wird, fo wendet ſie auch alles an, 


immer die erſte Verkünderin von Novitäten zu ſein. 


Zu dieſem Ende macht ſie bekannt, daß ſie beſonders Brief⸗Nachrichten, wirklich wichtige 


Vorfälle aus der Zeit und dem Leben enthaltend, brillant honorirt. 4 

Sie bezahlt nämlich für einzelne Mittheilungen, auffallende, merkwürdige Begebenhei⸗ 
ten meldend, ſie mögen nun das Leben oder den Tod hochſtehender Perſonen betreffen, in⸗ 
tereſſante Ereigniſſe erzählen, große Glücks⸗ oder Unglücksfälle bezeichnen, merkwürdige Er⸗ 
ſindüngen namhaft machen ꝛc., - . : 

für einen authentiſchen Brief, 
nach dem größeren oder minderen Werth des Gegenſtandes und der Form des Inhalts, 
Einen, zwei, fünf oder zehn Dukaten in Gold! 

Der Einſender muß ſich jedoch ſtets der Poſt bedienen, und die größtmöglichſte Eile in's 
Auge faſſen. Die Adreſſe der Redaktion findet ſich am Schluſſe dieſes Blattes. 

Beſondere Aufmerkſamkeit wird auch im künftigen Jahre auf 


die Bilder der Theater ⸗Zeitung 
gewendet. 


Alle Wochen am Sonnabende erſcheint 1 f 
ein prachtvolles illuminirtes Modenbild, 

wenigſtens mit zweücßiguren, ſtets das Allerneuefte für Damen und Herren, von verſchiedenen 
Seiten dargeſtellt, enthaltend. Daß dieſe Modenbilder ausgezeichnet in der Darſtellung, 
muſterhaft im Colorit find, iſt anerkannt. In Wien, Prag, Peſth, Mailand ic. ꝛc. dienen 
ſie allen Modiſten zur Norm. 

Am Iſten jedes Monats erſcheint ferner auch immer ein 

theatratiſches Coſtume⸗ Bild, 

in Großquart und ebenfalls prächtig illuminirt, na Original⸗Zeichnungen. Dieſe enthalten 
entweder alle Hauptperſonen mit Portrait⸗Aehnlichkeit aus den vorzüglichſten Stücken, Opern, 
Ballets der deutſchen Haupttheater, vorzüglich der Reſidenzſtadt Wien, oder ganze Grup⸗ 
pen, Aktſchlüſſe, Situationen, um den Leſern die beſten Produktionen der Bühnen in Minia⸗ 
tur vorzuführen. Dem Theaterfreund bieten ſie ein großes Vergnügen. 

Am löten jedes Monats wird ferner ein 8 


Wiener Lebensbild 
ausgegeben. Auch dieſe Bilder find nach Original⸗Zeichnungen, in Groß⸗Quart, und äußerſt 
fleißig und brillant colorirt. Dieſe Bilder haben der Wiener Theaterzeitung viele Freunde 
erworben, es find gezeichnete Bonmots, ſie ſtellen Tags⸗Anekdoten dar, oh € irgend Jemand 
zu verletzen, oder Karrikaturen, noch abgeſchmackten Fratzen und zerriſſenen eſtalten zu glei⸗ 
chen. Sie ſind ſchlagend ein Paar Worte darunter genügen immer, das Bild dem Be⸗ 
ſchauer augenblicklich verſtändlich zu machen, was immer der größte Hauptvorzug eines gu⸗ 
ten Bildes iſt, da kein Lichtenberg mehr lebt, der Erklärungen ſchreibt. 
Unſere ſämmtlichen Bilder, jährlich wohl 


gegen ein Hundert an der Zahl, 


unter @tas und Rahmen aus, und werden auch To aufbewahtt, wie 


nehmen ſich herrlich 
man far aulentpatten bemerken kann. 


Obgleich die Theaterzeitung vom 1. Januar an, wöchentlich 
ſechs Mal, 
alſo an allen Wochentagen, und . 2 


in Groß: Negal: Format 


der Preis doch unverändert. 

Trotz dieſer großen Anzahl in Kupfer und Stahl geſtochener Bilder, trotz des ungewöhn⸗ 

lichen r e an Text, trotz der bedeutenden Honorare, die die Theaterzeitung Nat 
koſtet fie jährli 

ae auf Velinpapier abgedruckt 20 Fl. C. M. ganzjährig, 
10 Fl. C. M. halbjährig in Wien. 
Für die Provinzen und das Ausland mit täglicher freier Verſendung durch die TR: 

jährli C. M. 

mit täglicher freier Verſendung halb ja rlich 14 Fl. C. M. 

mit wöchentlicher zweimaliger freier Verſendung j rlich 24 1 C. M 


erſcheint, ſo bleibt 


5 halbj Th 12 Fl. C. M. 
Sollte hie und da bei der Beſtelung unseres Blattes in der österreichischen Monarchie 
dieſer Preis erhoht werden wollen, ‚jo witd erſucht, dieſe Beſtellung mit Anweifung oder 
Beifügung des Betrages entweder der löbl. K. K, Oberpoſtamts⸗Zeitungs⸗Expedition in Wien, 

oder direkte bei dem unterzeichneten Herausgeber und Redakteur zu machen. 
Wer vor dem 31. Januar als ganzjähriger Pränumerant, mit baarer Bei⸗ 


wendet, erhält entweder als eine Begünſtigung 
dreißig illuminirte Coſtume⸗Bilder, oder 
dreißig illuminirte Lebensbilder aus Wien, die zum Jahrgang 1840 nicht gehören, 
und einzeln 15 Fl. C. M. koſten würden, gratis, oder 
das letzte Quartal 1839 ſammt allen Bildern, oder es wird De: : 
wenn er in den Provinzen ſich befindet, die Theaterzeitung ſtatt für 28 Fl. C. M. 
für 24 Fl. täglich portofrei zugeſendet. g 
Alle Löbl. Poftämter in ganz Deutſchland, in der Schweiz, Italien, Frankreich, Eng: 
land, Holland, Rußland, Polen und der geſammten öſterreichiſchen Monarchie nehmen auf 
diefe Zeitung Beſtelung an. Im Wege des Buchhandels alle guten Buchhandlungen durch 


Gerold in Wien. i 3 
Adolf Bäuerle, Herausgeber und Redakteur. 
Comtoir: Wien, Rauhenſteingaſſe Rr. 920, vis -A- vis vom K. K. Wiener 
Zeitungs = Comtoir. 


Die Buch-, Musikalien- und Kunsthandlung von F. E. C. Leuchart 
in Breslau, Ring Nr. 52, beelırt sich hiermit ihre 


über 36,000 Bände starke 
77 0 e . 2 1 
Leih Bibliothek, 
welche fortwährend durch die neuesten dafür geeigneten Erscheinungen 
vermehrt wird, zur geneigten Beachtung zu empfehlen. 3 
Mit derselben ist auch noch ein Lese-Zirkel der neuesten ausländi- 
schen Literatur, sowie Journal- und Taschenbuch-Lese-irkel und 
ein grosses | 


Musikalien-Leih- Institut 
verbunden. Theilnehmern un . hreren zwei dieser Anstalt 
F. I. €. beuckart. 


werden besonders günstige B 


legung des Betrages, eintritt, jedoch ſich an den Redakteur, ausſchließlich an den Redakteur, 


e 


Einladung zur Subſeription. 
Die Herren Rittergutsbeſitzer, Oekonomen 
und Kameraliſten des In⸗ un 
für die ich eine ganz 
praktiſche doppelte ökonomiſche 
Buchhaltung 
zum Selbſtunterricht ausgearbeitet habe, und 
welche Se. Königl. Hoheit Prinz Johann, 
Herzog von Sachſen ꝛc. widmen zu dürfen, 
mir auf mein unterthäniges Anſuchen bereits 
huldreichſt geſtattet worden iſt, lade ich hier⸗ 
mit ergebenſt zur baldigen Subſcription dar⸗ 
auf ein. Der Subſcriptionspreis eines 
Exemplars in Folio und gebunden iſt 3 Kthl. 
im 14 Rthl. Fuſſe, für den ich dieſelben bin⸗ 
nen 2 bis 3 Monaten prompt an die reſp. 
Herren Subſcribenten abzuſenden mich hier⸗ 
mit verbindlich mache. 5 
In meiner frühern Stellung als Buchhal⸗ 
ter eines der angeſehenſten Handlungshäuſer 
in Leipzig, hatte ich bei der bedeutenden Oe⸗ 
konomie meines damaligen Chefs, mo ich die 
doppelte Buchführung mit beſtem Erfolge ein⸗ 
führte, die beſte Gelegenheit, alle Zweige der 
Oekonomie genau kennen zu lernen, um eine 
dergleichen herausgeben zu können, und da 
ich feſt überzeugt bin, daß die Buchführung 
der höhern Landwirthſchaft, beſonders wo tech⸗ 
niſche Branchen damit verbunden ſind, mir 
auf dieſe doppelte Art, wo ein Conto das 
andere controlirt und ein ſich etwa eingeſchli⸗ 
chener Fehler bald entdecken muß, ſtrikte ge⸗ 
führt werden kann, ſo zweifle ich auch nicht, 
daß die Herren Oekonomen, beſonders die Be⸗ 
ſitzer großer Güter, welche ſolche adminiſtri⸗ 
ren laſſen, dieſelbe mit gutem Erfolge an⸗ 
wenden können und werden. r 
Damit ich nun die Auflage bald beſtimmen, 
und den Druck ſchnell beſorgen kann, bitte 
ich die auf dieſes, mein Werk, Rückſichtneh⸗ 
menden, ihre Subſcription im Laufe des näch⸗ 
ſten Monats und Jahres geneigteſt in frank. 
Briefen an mich einzuſenden. j 
Großenhayn ber Dresden, im Dez. 1839. 
Auguſt Lanzac, 
Handlungs - Buchhalter. 
Im Verlage von E. Naabe in Oppeln 
iſt ſo eben aufs neue erſchienen und bei 
Graß, Barth und Komp. in Breslau 
(in Commiſſion) zu haben: 


J. Ch. D. Geiſer, 
Gebet⸗, Beicht⸗ und Kom⸗ 
| munionbuch 


für die häusliche und kirchliche Andacht. 
Zum Gebrauche für Conſirmanden, aber auch 


8. 18 Bogen. Preis 10 Sgr. 


Ueber die Brauchbarkeit dieſes Andachtsbu⸗ 
ches, welches die verſchiedenen religiöfen Be⸗ 
dürfniſſe berückſichtigt und in dem Freunde 
der Erbauung nicht vergeblich ſuchen werden, 
was die Herzen erleichtert und erwärmt, ha⸗ 
ben die wiederholt nöthig geworde⸗ 
nen Auflagen bereits vortheilhaft entſchie⸗ 
den. Es wird daher dieſe neue, in Papier 
und Druck elegant ausgeſtattete gewiß einer 
gleich günſtigen Aufnahme ſich erfreuen dür⸗ 
fen und frommen Chriſten eine ſegensreiche 
Gabe ſein. 


Proclama. 

Die über nachſtehende, im Hypothekenbuche 
des im Steinauſchen Kreiſe belegenen Gutes 
Nährſchütz und Zubehör Läskau eingetragene, 
90 often ausgefertigten Hypotheken-⸗Inſtrumente, 
als: 

1) das Hypotheken-Inſtrument vom 9. Fer 
bruar 1784 über die Poſt Nr. 21, Rubr. 
III., im Betrage von 1364 Rthl. und 5 
I Binfen, e ex deereto vom 

0. Februar 1784 für die Johanne Char⸗ 
lotte von Kupperwolf, ſpäter verehelichte 
von Lieres und Wilkau, geborne von Kott⸗ 
witz, als Kaſſenbeſtand aus der Vormund⸗ 
ſchaftsrechnung von 1782 bis 1783, wel⸗ 
che deren Mutter Johanne Louiſe, vers 
wittwete Freiin von Kottwitz, geborne 
Freiin von Hock, an ſich genommen und 
mit 5 pCt. zu verzinſen verſprochen hat; 

2) das Zweig ⸗Inſtrument über 4300 Rthl. 

Gold und 4 pCt. Zinſen von der Poſt 

Nr. 22 Rubr. III., welche urſprünglich 

im Betrage von 8000 Rthl., jetzt noch 

auf 7200 Rthl. validirt, und welche aus 

dem Schuld: und Verpfändungs⸗Inſtru⸗ 
mente der Beſitzerin Chriftiane Wilhelmine 
von Rieben, geborne von Richthofen, 
vom 25. Januar 1790 und ex decreto 
vom 5. Februar 1790 für die verwitt⸗ 
wete Generalin von Natalis, geborne 
von Collas, nachher aber für den Hof 
rath Michaelis eingetragen waren, wel: 
ches Zweig⸗Inſtrument aber per cessio- 
nem des Hofrath Michaelis, de dato 

Glogau den 19. Juli 1805, an die Vor⸗ 

mundſchaftsmaſſe der Oberſt von Proſch⸗ 

chen Minorennen mit dem Vorzugsrechte 
vor den übrigen 2900 Rthl. Courant ge⸗ 

diehen iſt; g 

das Zweig⸗Inſtrument über den Reſt ge⸗ 

dachter Poſt, im Betrage von Kthl. 
und 5 pCt. Zinſen, welche laut Ceſſions⸗ 

Urkunde ꝛc. Michaelis vom 13. Novem⸗ 

ber 1805, an die Brendelſche Stiftungs⸗ 

Maſſe für Wittwen von Juſtiz⸗Commiſ⸗ 

ſarien gediehen iſt; 

4) das Hypotheken⸗Inſtrument über die Poſt 
Nr. 23 Rubr. III. von Rthl. Cou⸗ 
rant und 5 pt, Zinſen, welche aus dem 


* 


— 


0 Auslandes, 


für Perſonen von . Lebensalter und für] Hypothekenbuche werden gelöſcht werden. 
ranke. Breslau, 8 1839. a 
Vierte Auflage. 3 Königl. Over⸗Landes⸗Gericht von Schleſien. 


Schuld⸗ und Hppotheken⸗Inſtrumente der 
Beſitzerin Chriſtiane Wilhelmine von Rie⸗ 
ben, geborne Freiin von Richthofen, vom 
1. Juli 1791 und ex decreto vom 15. 
Juli 1791 für den Juſtiz⸗Commiſſions⸗ 
Rath Sack zu Glogau eingetragen wor⸗ 


den iſt; 
5) die beiden Zweig⸗Inſtrumente, jedes über 
550 Rthl, Courant und 5 pt. Zinſen, 
von der sub Nr. 24, Rubr. III., ur 
ſprünglich in Höhe von 2200 Rthl. und 
4% pCt, Zinſen, aus dem Schuld⸗ und 
Verpfändungs⸗Inſtrumente der Beſitzerin 
Chriſtiane Wilhelmine von Rieben, ge⸗ 
bornen pie v Richthofen, vom Iſten 
Juli 1791, und ex decreto vom Löten 
Juli 1791, für die Gebrüder von Boms⸗ 
dorf eingetragenen Poſt, wovon nach 
Löſchung der Hälfte von 1100 Rthl. der 
Reſt mit 1100 Rthl. von dem Oberſt⸗ 
Wachtmeiſter von Bomsdorf unter dem 
16. November 1801 an den Ober⸗Amts⸗ 
Regierungs⸗Kanzlei⸗Inſpektor Gottwald 
cedirt worden, welche Poſt ſodann an die 
beiden Kinder des ꝛc. Gottwald, Steuer⸗ 
Rath Gottwald in Glogau, und verehe⸗ 
lichte Paſtor Weber in Bilawe, gediehen, 
denen nach erlangter Majorennität jedem 
ein beſonderes Inſtrument über 550 Rll. 
und Zinſen extradirt worden; 
6) das Hypotheken⸗Inſtrument über die Poſt 
Nr. 25, Rubr. III., über 4000 Rthlr. 
Courant nebſt 5 pCt. Zinſen, welche aus 
dem Schuld⸗ und Verpfändungs⸗Inſtru⸗ 
mente der Beſitzerin Chriſtiane Wilhel- 
mine von Rieben, gebornen Freiin von 
Richthofen, vom 16. Januar 1792, und 
ex decreto vom 27. Januar 1792 für 
den Commiſſions⸗Rath Friedrich Wilhelm 
Rochow zu Glogau eingetragen iſt, 
ſind angeblich bei dem Brande der Stadt 
Steinau a/ O. mit verbrannt. . 
‚Es werden daher alle diejenigen, welche als 
Eigenthümer, Ceſſionarien, Pfand⸗ und ſon⸗ 
ſtige Briefs⸗Inhaber oder deren Erben An⸗ 
ſprüche an die eingetragenen Poſten, und die 
darüber ausgefertigten Dokumente zu haben 
vermeinen, hiermit vorgeladen, ſich in dem 
zur Anmeldung der Anſprüche auf 
den 10. Februar 1840 Vormittags 11 Uhr 
vor dem Herrn Referendarius von Scheibner, 
im Parteien⸗Zimmer Nr. 2, anberaumten Ter⸗ 
mine zu melden, widrigenfalls ſie mit ihren 
Anſprüchen ausgeſchloſſen und ihnen ein ewi⸗ 
ges Stillſchweigen auferlegt, die vorbenann⸗ 
ten Inſtrumente aber für erloſchen erklärt und 
auf den Antrag der Beſitzer die Poſten im 


—— an ne nn hen 


Erfter Senat, 
Hundrich. 


Deffentlihes Aufgebot. 

Auf den Antrag des Kaufmanns F. W. 
Schubert zu Liegnitz werden alle diejenigen, 
welche an den Seitens des Handlungshauſes 
A. Haaſe u. Komp. hieſelbſt unterm 7. Juni 
v. J. auf die Herren Roſenhayn u. Komp. 
zu Berlin gezogenen, von dieſen acceptirten 
Mitte Auguft zahlbaren und am 13. deffelben 
Monats von dem ꝛc. Schubert an das Haus 
W. H. Goldſchmidt zu Berlin girirten, an 
daſſelbe aber vermeintlich nicht gelangten, die⸗ 
ſem aber berichtigten Prima⸗Wechſel über 
270 Rthl., in Worten Zwei Hundert und ſie⸗ 
benzig Reichsthaler, als Eigenthümer, Ceſſio⸗ 
narien, Pfand⸗ oder ſonſtige Briefs⸗Inhaber 
Anſprüche zu machen haben, hiermit au ge⸗ 
fordert, ſich binnen 3 Monaten, ſpäteſtens 
aber in dem auf den 28. Januar 1840 Vor⸗ 
mittags um 11 uhr vor dem Herrn Stadt⸗ 
Gerichts⸗Rath Muzel angeſetzten Termine ein⸗ 
zufinden, ihre vermeintlichen Anſprüche anzu⸗ 
melden, im Falle des Ausbleibens aber zu 
gewärtigen, daß ſie mit ihren Anſprüchen an 
den bezeichneten Wechſel präcludirt, ihnen 
deshalb ein ewiges Stillſchweigen auferlegt, 
der Wechſel ſelbſt aber für amortiſirt erklärt 
werden wird. f 

Breslau, den 13. Sept. 1839. 
Königl. Stadt⸗Gericht. II. Abtheilung. 
Behrends. 


Bekanntmachung. 

Montag den 30 Dezember, Vormittags um 
10 uhr ſollen auf dem Stadt⸗Bauhofe vor 
dem Oderthore mehrere Haufen altes Bau⸗ 
holz, ein kupferner Keſſel, meſſingene Ge⸗ 
wichte und verſchiedene andere Gegenſtände 
verſteigert werden. 

Breslau, den 27. Dezember 1830. 

Die Stadt⸗Bau⸗Deputation. 


FTTTT—T—T—T——...... SIREET FRI TR 
Am Montage den 30. Dezember d. J. Vor⸗ 
mittags um 10 uhr ſollen im Hofe des Neu⸗ 
burgfeld⸗Magazins mehrere Haufen alte Bret⸗ 
ter, el Thorwege und Balken an 
den Meiſtbietenden öffentlich gegen gleich baare 
Bezahlung verkauft werden. 
Breslau, den 28, Dezember 1839. 
Königliches Proviant⸗Amt. 
Benachrichtigung. 

Die geehrten Mitglieder des hieſigen land⸗ 
wirthſchaftlichen Vereins werden zu ihrer ge⸗ 
fälligen Madchen hierdurch benachrichtigt, 
daß pro 1840 zu Verſammlungstagen 1 
raumt worden find: der 15. Januar, 19. Fe⸗ 
bruar, 18. März, 15. April, 14. Mai, 10. 
Juni, 8. Juli, 3. Auguſt, 9. September, 15. 
Oktober, 17. November und 16. Dezember. 

Oels, den 20, Dez. 1839. 

Das Direktorium des Vereins. 
v. Prittwitz. 


1854 
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Oeffentliche Bekanntmachung. 


Es wird hiermit zur öffentlichen Kenntniß 
gebracht, das das Hypotheken⸗Buch des im 
Trebnitzer Kreiſe gelegenen Dorfes Kloch⸗Ell⸗ 
guth und der, in dem dazu gehörigen Vor⸗ 
werke Kanitz gelegenen bäuerlichen Beſitzun⸗ 
gen, auf den Grund der darüber in der ge⸗ 
richtsamtlichen Regiſtratur vorhandenen, und 
der von den Befigern der Grundſtücke ein⸗ 
zuziehenden Nachrichten regulirt werden fol, 
Jeder, welcher ein Intereſſe dabei zu haben 
vermeint, und feiner Forderung die mit der 
Ingroſſation verbundenen Vorzugsrechte Er 
verfchaffen gedenkt, wird aufgefordett, ſich 
binnen drei Monaten bei dem unterzeichneten 
Gerichts⸗Amte, ſpäteſtens aber in dem auf 
den 2. April 1840 Vormittags um 10 Uhr 
im herrſchaftlichen Schloſſe zu Kloch⸗Ellguth 
anberaumten Termine zu melden, und ſeine 
etwanigen Anſprüche näher anzugeben. 

Alle Real⸗Intereſſenten werden dabei be⸗ 
deutet, daß diejenigen, welche ſich binnen der 
beſtimmten Zeit melden werden, nach dem 
Alter und Vorzuge ihres Realrechtes einge⸗ 
tragen werden ſollen, und daß diejenigen, 
welche ſich nicht melden, ihr vermeintliches 
Realrecht gegen den dritten, im Hypotheken: 
buche eingetragenen B-figer nicht mehr aus⸗ 
üben können, und in jedem Falle mit ihren 
Forderungen den eingetragenen Poſten nach⸗ 
ſtehen müſſen; daß aber denen, welchen eine 
bloße Grundgerechtigkeit (Servitut) zuſteht, 
ihre Rechte nach Vorſchrift des Allg. Land⸗ 
rechts Th. I. Tit. 22 § 16, 17 und des An⸗ 
hanges § 58 zwar vorbehalten bleiben, daß 
es ihnen aber auch freiſteht, ihr Recht, nach⸗ 
dem es gehörig anerkannt oder erwieſen wor⸗ 
den, eintragen zu laſſen. 

Breslau, den 22. November 1839. 

Das von Minckwitzſche Gerichts⸗Amt 
Kloch⸗Ellguth. 
Auction. 

Am 30ten d. M., Vorm. 9 Uhr und Nach⸗ 
mittags 2 uhr, ſollen im Auctionsgelaſſe, 
Mäntlerſtraße Nr. 15, verſchiedene Effekten, 
als Leinenzeug, Betten, Kleidungsſtücke, Meu⸗ 
bles, Hausgeräthe, eine herrenloſe Spitzhün⸗ 
din, ein herrnloſer Jagdhund und wiederum 
200 Groß Bleiſtifte, öffentlich verſteigert wer⸗ 
den. Breslau, den 24. December 1839. 

Mannig, Auct.⸗Commiſſarius. 


Wein ⸗ Auktion. 


100 Fl. Chateau-Lafitte, 
100 „ Chateau-Margeaux, 
100 „ St. Julien, 
100 „ Haut-Barsac, 
— 100 „ FHaut-Sauterne, 
öffentlich verſteigert werden. 
Breslau, den 28. Dez. 1839. £ 
Mannig, Auktions⸗Kommiſſarius. 
Ein Rittergut, 
nahe bei Breslau, mit vortheilhafter Feld⸗ 
und Viehwirthſchaft, etwas Laubholz, Sil⸗ 
berzinfen, maſſivem Wohnhauſe, welches ſich 
auf 60tauſend Thaler verzinſet, ſoll ſofort 
für den feſten Preis von 40tauſend Thaler 
mit 18tauſend Thaler Anzahlung verkauft 
werden. — Selbſtkäufer belieben poſtfreie An⸗ 
fragen an den Oekonom Eichwald in Bres⸗ 
lau zu richten, worauf gleich ſchriftlich oder 
mündlich geantwortet werden wird. 


Kleinigkeiten, 
welche ſich zum Verlooͤſen am Sylveſterabend 
eignen, empfehlen von 1¼ Sgr. an 

Hübner n. Sohn, Ring 32, 


Anzeige. 
Enthülste Erbſen, 
„ graue Preuß. Erbſen, 
„ Bohnen, 
„ Linſen, empfiehlt: 
F. W. Neumann, 


in drei Mohren am Blücherplatz. 


Für Marqueure 


werden e chnellſtens und 
billigſt gedruckt von der Preben erei 
Leopold Freund, 
Nikolaiſtr. Nr. 7. Herrenſtr.⸗Ecke. 


Jeichnen⸗ Unterricht. 
Die allgemeinen Zeichnenſtunden, an wels 
chen Jedes Theil nehmen kann, ſind Mitt⸗ 
woch und Sonnabend Nachmittag von 2 bis 
4 uhr; Zeichnen⸗ unterricht insbeſondere für 
„Damen taglich Vormittag von 10 bis 12 Uhr. 
Da noch einige Stunden unbeſetzt, gebe i 
mir die Ehre, hiermit anzuzeigen, daß ich ſo⸗ 
wohl Privat⸗Unterricht bei Familien, wie auch 
Unterricht in Inſtituten zu ertheilen jederzeit 
bereit bin. Koſchwitz, 
Porträtzeichner, Lithograph u. Zeichnenlehrer. 
»Schmiedebr. Nr. 40, 2 Treppen hoch. 
Gorckau, den 26, Decbr. 
Mit dem 1. Jan. öffnet die hieſige Braue⸗ 
rei ihre Keller für den Verkauf ihres nach 
Baieriſcher Art gebrauten Bieres. Etwaige 
Beſtellungen in größeren und kleineren Ge⸗ 
binden übernimmt auch die Verwaltung des 
Schanklokals Ring Nr. 10 zu Breslau. 


2 


1 Tr. 


und Mittels boten 


uber und billig ſchnellſtens gedruckt von der Buchdruckerei 
eopold Freund, Nikolaiſtraße Nr. 7, Herrenſtr.⸗Ecke. 


Verkaufs⸗ “= Vermiethungs⸗ 


n e. 

In einer der volkreich fen Kreisſtädte Nie⸗ 
derſchleſiens, nicht ſehr weit von Breslau 
entfernt, ift ein am Ring belegenes, durchge⸗ 
hends maſſives und im beſten Bauſtande be⸗ 
findliches Haus, worin feit einer * Reihe 
von Jahren ein Spezerei⸗Geſchäft betrieben 
wird, Familienverhältniſſe halber aus freier 
Hand zu verkaufen, oder auch die darin be⸗ 
findliche Handlungs ⸗ Gelegenheit an einen ſo⸗ 
liden Miether zu überlaſſen. 
Agentur⸗Comtoir von S. Militſch 

zu Breslau (Ohlauerſtr. Nr. 78). 


Sargſ achen, 
fein verſilberte Chriſtus, Kleeblätter, Zettel, 
Todtenköpfe, Schienen, Pratzen, Quaſten, 
Frangen und Sargſchilder ſind ſo wohlfeil 
dei uns zu haben, wie ſie kein Anderer dafür 
liefern kann. Hübner u. Sohn, Ring 32. 


2 Wohnungsgeſuch. 

Drei oder vier Stuben, par terre oder 
im erſten Stock, die ſich für einen Tiſchler 
eignen, werden zu m und auf Oſtern 
zu beziehen geſucht. Wer ſolche zu vermie⸗ 
then hat, wird erſucht, es im Meubles Ma⸗ 
gazin Nikolaiſtr. Nr. 77 bekannt zu machen. 


S 
Pommerſche Gänſebrüſte, 
das Stück 19 und 20 Sgr., 

Teltower Rüben, 
die Metze 5 Sgr., 
die Handlung S. G. Schwartz, 
Ohlauer Straße Nr. 21. 


Vorſchriftsmäßige Nachlaß⸗Inventa⸗ 
rien werden gegen mäßiges Honorar ange⸗ 
fertigt von S. G. Steiner, 

Auktions⸗Proklamator, Reuſcheſtr. Nr. 24. 


Eine . 


Steindruck⸗Hebelpreſſe 


iſt billig zu verkaufen, Schmiedebrücke Nr. 
42, zwei Stiegen hoch. 


Ein Paus von 4 bis 6000 Rtl. Werth, 


auf e oder Satin. Straße oder 
ſchung eins Bere buen 9e ect l. 
heres Katharinen⸗Straße Nr. 14, par terre. 


offerirt 


Gut meublirte Zimmer find fortwährend 
auf Tage, Wochen und Monate billig zu ver⸗ 
miethen, Albrechtsſtr. Nr. 39, R. Schultze. 


Zu vermiethen und Oſtern zu beziehen ift 
Nikolaithor, Fiſchergaſſe Nr. 13, die erſte 
Etage, beſtehend aus 5 Stuben, 1 Kabinet, 
Küche und Beigelaß nebſt einem Garten. 


Aepfelſinen, 
das Stück 3, 2½ und 2 Sgr. 
kandirte Früchte, Arancini, 
Cedri⸗Kalmus, 
achten Trieſter Maraſchino 
ung del Joh. 8 die Südfrüchte⸗ 
an * s 
te n Damit Sr Ten 


Eine anftändige Perſon in mittleren Jah: 
ren ſucht als Wirthſchafterin oder Ausgeberin 
ein baldiges Unterkommen. Näheres im An⸗ 
. und Adreß⸗Büreau, Ring, altes Rath: 

aus. e 


Zu verkaufen iſt Altbüſſerſtr. Nr. 52 eine 
. Zu erfragen im zweiten 
ock. 


Zu vermiethen und zu Oſtern er 
iſt auf der Friedr.⸗Wilh.⸗Straße Nr. der 
erſte Stock (drei Stuben, Kabinet, Entree ꝛc.) 
mit und ohne Pferdeſtaul. Das Nähere im 
Aten Stock beim Wirth. 


ä— — — — 


Angekommene Fremde. 


Den 26. Dez. Drei Berge: Hh. Afl. 
Klingenberg a. Bremen u. Horwig 1 Hay⸗ 
nau. Hr. Partik. . Schider aus Glatz. Hr. 
Gutsb. Hanke aus Hennersdorf. — Weiße 
Adler: Hr. Kaufm. Beer a. Benshauſen. 
Hr. Gutsb. v. Lieres a. Lübchen. — Rau⸗ 
tenkranz: Hr. Gutsb. Hausleutner a. Nie⸗ 
3 5 Hr. Rechnungsführer Kre⸗ 
nus a. Gofhüg. Hr. Stuckaturer Karaskie⸗ 
wicz a. Brzoſtkowe. — Hotel de Saxe: 
Hr. Oberlandesger.⸗Aſſeſſor Schliemann aus 
Dels. Hr. Kaufm. Ehrhard a. Gnadenfrel. 
— Gold. Zepter: HH. Gutsb. Biebrach 
a. me 8 E 0: 
tel de Sileſie: . Kaufl. Cohn a. No: 
ſenberg, Cohn a. Kreutzburg u. Hoffmann a. 


Grünberg. x 

Privat Logis: Kupferſchmiedeſtr. 36. 
Hr. BürtentrumsgerOtt9 Junge a. Neiſſe. 
Weidenſtr. 33. Hr. Gutsb. v. gedrentpeit a. 
Schadewinkel. Katharinenſtr. 8, Hr. Kfm. 
Thomeyer a, Neiſſe. 


